
den

Bezugsprei in der Stadt für Abholer monatlich 2950
wöchentlich 700 durch Boten bezogen 3000,

bei Poſtbezug 3000 (ohne Beſtellgeld). Erſcheint werk-
täglich nachmittags. Einzelnummer 125 Sonnabends.
200 A. Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu-
fendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.
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Anzeigenpreis 8Sgeſpaltene Millimeter Satzraum 75
und der 3geſpaltene Millimeter Reklameraum

300 A. Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf
kleine Anzeigen bei deren Aufgabe mit 200 A6 in Zahlung
genommen. Ziffergebühr 50 6. Porto beſonders Alle Preiſe
freibleibend. Anzeigen ſchluß vormittags 10 Uhr. Be-

legnummer wird berechnet. Fernſprecher Nr. 100
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Ur. 51. Donnerstag, den l. März 1923. 163. Jahrgang.
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Als di Franzoſen größere Quartiere in H. belegen
Zwölf Direktoren verhaftet. wollten, beſchlagnahmten ſie auch das Säuglingsheim!Bus iel Poincgres,

Amſterdam, ?28. Februar. Aus Lond an wird gemeldet Die weitere Debatte des Unterhauſes über die
Ruhrpolitik Frankreichs brachte neue ſehr wichtige Feſt
ſtellungen auf dem in England ſo beliebten Wege der
kleinen Fragen und Antworten. Der Abgeordnete Simon
fragte unter Bezugnahme auf die letzten Aeußerungen Mil-
lerands und Poineca res, ob die britiſche Regierung
irgendeine Sicherheit über das Ziel Frank-reichs bei der Beſetzung dess Ruhrgebietes oder über den
Bet r ag habe, den Frankreich als Bedingung für

R üſck z u g verlange. Bonnar Law'erwiderte, daß
der Betrag der Schuld im Jahre 1921 feſtgeſetzt wurde
und wies gleichzeitig auf eine frühere Erklärung hin, nach
der England keine Sicherheit von Frankreich bekommen habe.
Daraufhin fragte Simon noch einmgl:
ſt die genannte Summe dirfenige, von der Bonar

Law geſagt hat, daß ſie unmöglich gezahelt werden
könne Die überraſchende Antwort Bonnar Laws lautete:
„Jawohl“. Er gab damit alſo zu, daß Frankreichs Ziel
die dauernde Veſetzung des Ruhrgebietes ſei, da es jch
unmöglich iſt, die Summe einzutreiben, die Frankreich als
Pfand für die Räumung des Ruhrgebietes verlangt!

Bonar Law gab bekannt, daß Frankreich an der
Ruhr

eine Armee von
ſtehen hat.

Jm weiteren
kanzler mit, daß

133 000 Mann

Verlauf der Debatte teilte der
Deutſchland insgeſamt 1153 Millionen

Goldmark an England bezahlt habe. Schließlich fragte
der bekannte Abgeordnete Wedgewood, ob die Dar-ſtellung Nittis richtig ſei, nach der die Gemeinden des
beſetzten Gebietes gezwungen würden, deutſche Frauen zur
Aufrechterhaltung von Vordellen zu ſtellen und die damit
verbundenen Ausgaben zu beſtreiten, und ob eine derartige
Bereinbarung in der britiſchen Zone beſtände, Der Re4
gierungsvertreter antwortete auf die erſte Frage mit ja,
auf die zweite mit nein. Die Bordelle in der britiſchenZone ſeien nicht für die Truppen zugänglich.

Die liberale Preſſe Londons fährt fort, die Regierungs
politik als unwirkſam zur Sicherung des europäiſchen
Friedens zu kennzeichnen. Namentlich „Daily Chro-
niſclkhe“ ſetzt ſeine heftigen Angriffe gegen Bongar
Law fort. Die Beſchlagnahme der Reichsbankmilliar-
den durch Frankreich wird als eine gegen dien Ver
bündeten gerichtete Maßnahme bezeichnet. Viel Achtung
ſchienen die Franzoſen vor Bonar Law nicht mehr zu

Bas Mordgeſindel in Bochum,
Die geſamte Schupo entwaffnet.

Bochum, 28. Febr. Nachdem die Franzoſen die geſamte
grüne Polizei entwaffnet und verhaftet hatten, ve-
e tzten ſie heute vormittag 10 Uhr den Hauptbahnh of
und die Nebenbahnhöſe. Es darf niemand hinein und her
aus. Im Gebände des Hauptbahnhoſes wurden einige Be
amte feſtgenommen und darauf die Kaſſe beſchla ge
nahmt. Gleichzeitig wurde das Hauptpoſt- und das
Hauptzollamt beſetzt. Die innere Stadt wurde faſt
völlig abgeſperrt, beſonders in den Straßen, wo ſich
die Polizeiwachen und öffentlichen Juſtitute befinden. Die
Abſperrung iſt beſonders ſtreng. Fuhrwerke und Straßen
bahnen verkehren nur in der Peripherie der Stadt. Man
nimmt an, daß die Franzoſen gerade am Monatsletzten die
Kaſſen der Eiſenbahn und der Poſt, ferner des Hauplzoll
amtes beſetzt haben, weil ſie aunehmen, viele zur Gehalts

Schatz

zahlung beſtimmten Gelder beſchlagnahmen zu können.
Alle Läden ſind nun ſchon ſeit Tagen ſſin geſchloſſen. Der geſamte Geſchäftsverkehr ruht. Die al efragep wigſen
nicht, wo ſie ihre Lebensmittel einkanufen ſollen.

Maſchinengewehre ſind aufgeſahren.
Die neuen Maßnahmen in Bochum ſtellen eine ſyſt e-matiſche und raffiniert durchge führte Pungerblocese

einer 160 000 Menſchen zählenden Bevölkerung dar. Für
die geſamte Arbeiterſchaft bedeuten die neuen brutalen Maß-
nahmen eine Lebensgefahr. Auch die zahlreichen Speife
häuſer, in denen unverheiratete Arbeiter, Angeſtellte und
Beamte ihre Mahlzeiten einzunehmen pflegen, müſſen auf
Anordnung der Beſatzungsbehörde geſchloſſen bleiben. Zur
Durchführung der Maßnahmen ſind zahlreiche Tanks
und große Truppenmaſſen aufgeboten. Tie Bäckerdürfen kein Brot backen, noch weniger verkaufen. Durch dieſe
Blockade ſind Tauſende arbeitslos. Nicht einmal
en kenwagen wurden in das abgeſperrte Gebiet ge-

Vochum, 28. Februar. Jn dem Verwaltungsgebäude
der Maſchinenbau-A.-G. Balcke, fand eine Konferenz
von Direktoren der Maſchineninduſtrie des Bochumer
Bezirks ſtatt, um die Maßnahmen zur Aufrechterhaltung
der Betriebe und zur Sicher ſtellung der Arbeiter
zu beraten. Plötzlich erſchien ein großes franzöſiſches Trup-
penaufgebot mit Tanks und ſperrte den Häuſerblock ab.
Eine Abteilung drang in das Verwaltungsgebäude ein und
verhaftete die zwölf an der Beratung teilnehmenden
Herren, darunter befinden ſich u. a. von der Maſchinenbau
A-G. Balcke Generaldirektor Hans Balcke, Direktor und
Ingenieur Balcke, Direktor Schumacher, Direktor Ober
ingenieur Klüwer, ferner Fabrikbeſitzer Eickhorſt und
Fabrikbeſitzer Diplomingenieur Dreyer.

Ueber die Ausweiſcing von leitenden Beamten in Bitburg wird gemeldet: Jnfolge ihrer Hal
tung gegenüber den franzöſiſchen Zwangsmaßnahmen und
wegen ihrer Teilnahme an der Proteſtkundgebung gegen
die Ausweiſung des Landrats und Abgeordneten Lönnartz
und des Regierungsaſſeſſors Dr. Creutz wurde eine An-
zahl Perſönlichkeiten gewaltſam feſtgehalten und nach uns
würdiger Behandlung ohne Ausweiſungsbefehl über die
Grenze des beſetzten Gebietes gebracht. Die Vertriebenen
würden in völlig dunkele, von aller Luftzufuhr abgeſchloſſene
Laſtantos gepfercht und mußten in Trier in einem kleinen
Wartezimmer zuſammen nächtigen. Lönnartz war auf die
Nachricht von ſeiner Ausweiſung eilends von Berlin nach
Bitburg zurückgekehrt, um gegen die Maßnahme zu prote-
ſtieren, gegebenenfalls ſich verhaften zu laſſen. Er erklärte,
nur der Gewalt weichen' zu wollen, worauf er verhafte?
und in der geſchilderten Weiſe nach Trier gebracht wurde.
Beide Transporte wurden von einer Schwadron,
Spahis überwacht.

Die Sperrung des Bochumer Geſchäftsviertels iſt von
den Franzoſen geſtern wieder auf gehoben worden. Auf ver-
ſchiedenen Plätzen der inneren Stadt befinden ſich jedoch
noch, ſtarke Wachen.

Peitſche und Revolver Frankreichs Waffe.

Unſere Abwehr?
Das Deutſche Volhéopfer für Ruhr u. Rhein!

Verhängnisvolle Provokationen treiben die
Franzoſen. Wie bei den Duisburger Tabakfabriken haben
die Beſatzungsbehörden jetzt auch in Düſſeldorf bei der
Zigarettenfabrik Pinguin verſucht, Steuern einzuziehert
Es handelt ſich um den Betrag von 350 Millionen Mark,
deſſen Abführung an die franzöſiſche Zollbehörde von der
Direktion der Fabrik verweigert wurde. Daraufhin haben
die Franzoſen ſämtliche Tabak- und Zigaretten
vorräte beſchlagnahmt weshalb der Betrieb der
Fabrik eingeſtellt werden mußte.
Die Erregung unter der Arbeiterſchaft iſt ungehener, da

ſie jetzt brotlos geworden iſt.
Vorher ſchon hatte die Zigaretenfabritt, Niwel Aktienger
ſellſchaft in Düſſeldorf das gleiche Schickſal ereilt.

Die Jag d der Franzoſen auf die Schupobe-
amten geht weiter. Aus Herne wird berichtet, daß am
Mittwoch früh um 5 Uhr franzöſiſche Soldaten auf dem
Fernſprechamt den Strom ſperrten, worauf ſie unter Auf-
gebot von Tanks vor die Quartiere der Schutz polizei
rückten und dort, wie auch auf der Wache, die Beamten
verhafteten. Darnach ſuchten ſie in der Stadt nach den
dort dienſttuenden Kriminalbeamten

Etwa 70 der in Herne am Mittwoch vormittag ver-
hafteten Polizeibeamten ſind im Laufe des Tages unter Auf-
gebot von Tanks und Kavallerie nach Bork gebracht und
dort ausgeſetzt worden. Die in Recklinghauſen aus-
ren Beamten der Schutzpolizei, etwa 250, ſind in

lfen ausgeſetzt worden. Die Polizeioffiziere werden in
Bredeney zurückgehalten. Jn Bochum ſind außer den am
Mittwoch morgen erfolgten Verhaftung von Teilen der
Schutzpolizei weiter die Polizeimajore Koch und Seeger,
ſowie der Polizeirat Ernſt feſtgenommen und gefeſſelt ab-transportiert worden. Auf der Reichsbank beſchlagnahmten

Franzoſen 50 Millionen Mark, auf der Poſt neun Mil-
nen.

eingerichtet

Darob beſchwerte ſich der Betriebsausſchuß der Zeche Sham-
rock 1.2. Der franzöſiſche Kommandant lud nun den Be-
triebsausſchuß zu einer Beſprechung und „Aufklärung“ ein.
Drei Mitglieder folgten der Aufforderung, erklärten aber
der ſie begleitenden Ordonanz, daß die Belegſchaft mit ihrer
Rückkehr zu einer beſtimmten Zeit rechne, andernfalls man
ſüch nach ihrem „Befinden erkundigen“ würde. Ein Herr
Oberſt Meier führte die Verhandlungen und ſuchte die Schuld
an der Beſchlagnahme des Säuglingsheims der Stadt zuzu-
ſchieben. Die Arbeitervertreter antworteten ihm, daß die
Behörden kein Verſchulden träfe, denn der franzöſiſche Quar-
tiermacher habe den Beamten der Stadt überhaupt nicht
zu Worte kommen laſſen, ſondern ihm einfach erklärt, dieſe
und jene Gebäude brauche er für ſeine Zwecke. Jede Ein-
wendung habe er kurz abgeſchnitten,

Dann begann der Oberſt das alte Lied, die Franzoſen
kämen als Freunde der Arbeiter, um dieſe von den deutſchen
Kapitaliſten zu befreien. Die Arbeiter ſollten das beherzigen.
Die Mitglieder des Betriebsausſchuſſes konnten ſich eines
Lächelns nicht enthalten. Sie belehrten den Oberſt und wieſen
ihn u. a. darauf hin, daß die Gewerkſchaften durch die Revo-
lution gleichberechtigte Verhandlungsparteien ſeien wie die
Unternehmer, daß das in Frankreich aber keineswegs der
Fall ſei. Jm Saarbergbau hätten die Franzoſen die Ge-
werkſchaftsführer ausgewieſen. Wenn die Franzoſen ſo
arbeiterfreundlich ſeien, ſollten ſie ſich zunächſt einmal im
eigenen Lande und in den beſetzten Gebieten den Gewerk
ſchaften gegenüber anders „benehmen“. Außerdem wäre für
die deutſchen Arbeiter durch Sozialgeſetzgebung für Krankheit,
Unfall und Alter geſorgt, während derartige Einrichtungen
in Frankreich nicht beſtänden. Der Oberſt wußte darauf nur
zu entgegnen, daß von Seiten Frankreichs nicht beabſichtigt
ſei, die hier vorhandenen Einrichtungen der Arbeiter zu zer
ſtören. Was wiederum mit einem merkwürdigen Lächeln
quittiert wurde.

Dann verſuchte der Oberſt mit dem deutſchen Namen
Meier den Einmarſch der Franzoſen zu begründen und hatte
dabei das Unglück, zu behaupten, er ſei notwendig geworden,
weil Nordfrankreich noch nicht wieder aufgebaut ſei. Darauf
erklärten ihm die Arbeitervertreter, daß das ihres Wiſſens
die Schuld Frankreichs ſei, wenn es auch nicht ausgeſchloſſen

erſcheine, daß auch deutſche Kapitaliſten etwa daran mit-
ſchuldig ſeien. Der Oberſt vergäße jedoch, daß die deutſchen
Arbeitnehmerorganiſationen ſich wiederholt erboten hätten,
für den Wiederaufbau, auch durch deutſche Arbeiter, Sorge
zu tragen. Jedoch ſei dieſes Angebot von franzöſiſcher
Seite immer glatt abgewieſen worden.

Der Herr Oberſt wußte darauf nichts zu erwidecn,
ſondern fuhr fort in ſeinen „Beweiſen“: der Wiederaufbau
verzögere ſich wegen der planmäßigen Zerſtörung des fran-
zöſiſchen Jnduſtriegebietes. Darauf wurde ihm von ſeiten der
Arbeitervertreter ganz richtig erklärt, franzöſiſche und eng-
liſche Granaten hätten die induſtriellen Anlagen genau ſo
getroffen, wie die deutſchen Granaten. Für die Zerſtörung
Deutſchland allein verantwortlich zu machen, wäre ungerecht.
Keinesfalls könnte darin ein Grund für die militäriſche Be-
ſetzung gefunden werden. Namentlich wäre es den Arbeitern
unklar, weshalb induſtrielle Sachverſtändige ſolch gewalzige
Truppenmaſſen mitbringen müßten, um die deutſchen Ver-
hältniſſe zu „ſtudieren“.

Der Herr Oberſt war am Ende mit ſeinem Latein
und verſuchte es nun auf andere Weiſe. Er verſprach, daß
die Franzoſen dafür ſorgen würden, daß die Arbeiter Speck
und Schmalz bekämen. Die Arbeiter brauchten ſich lediglich
durch Handzettel an ihn zu wenden, dann würde für das
weitere geſorgt werden. Außerdem ſollten Fettverkaufsſtellen

werden. Die Arbeitervertreter erklärten, es
müſſe jedem überlaſſen bleiben, in derartigen Verkaufsſtellen
zu kaufen, jedoch lehnten ſie es als Belegſchaft ab, von den
Franzoſen Speck und Schmalz zu kaufen und evtl. auf der
Zeche zur Verteilung zu bringen.

Am Schluſſe der Verhandlung verſicherten die Arbeiter
vertreter dem Herrn Oberſt kategoriſch, ſie hätten nur ungern
unter deutſchen Bajonetten gearbeitet und wären auch in
den Streik getreten;: franzöſiſche Bajonette aber würden ſie
nimmermehr zur Arbeit zwingen. Damit endete die Verhand-
lung.

Was die Ruhrarbeiter am meiſten erbittert, das iſt,
daß die Franzoſen glauben, mit Speck und Schmalz könnten
ſie die deutſchen Arbeiter gewinnen, ſo wie man die-
Schwarzen in Afrika mit bunten Fetzen und Glasperlen be-
trügen kann.

t



Franuzöſiſche Kulturſymbole.

Eſſen, 1, März. Am Mittwoch Nachmittag hat ein Kom
mand o ffränzöſiſcher Soldaten der Handels kammer
Eſſen einen Beſuch abgeſtattet. Das Kommando beſchränkte Helt geſtern abend in Münſter einen
ſich darauf, vor dem Gebäude der Handelskammer eine Viſi-
ſitenkarte zu hinterlaſſen. ie liegt, deutlich ſichtbar,
in erheblicher Größe, vor dem Eingang der Handelskammer
und zwar als ein großer Dreckhaufen. Wer im Kriege oder
nie Gelegenheit hatte, die franzöſiſche „Kultür“ in
Frankreich zu ſtudieren, wird durch dieſe franzöſiſche Viſi-
tenkarte lebhaft an die franzöſiſchen Dörfer erinnert, in
denen als Kulturſymbol vor jedem Hauſe ein großer Miſt-
haufen liegt.

Neuerdings ſind wieder vier Raubüberfälle
Wange ſtſaer Soldaten auf harmloſe Bürger verübt worden.
Jn drei Fällen wurden die Taſchenuhren und Bargeld ge-
raubt in einem vierten Falle wurde der Witwe eines Jn-
valide t Vorhaltung eines Revolvers die Handtaſche
mit 60000 Mark Bargeld geraubt. Auf die Beſchwerde bei
dem ruppenführer in Bredeney wurde erwidert, daß es ſich
bei den h Soldaten um Angehörige von Truppen-
teilen handle, die Eſſen bereits verlaſſen hätten.

Bei den Verhaftungen än Kirchberg auf dem Hunsrück
war Ein fjünger Mann im Orte nicht mehr vorgefunden

t. An ſeiner Stellle wurde ſein Vater ver
Weil er ſich der Verhaftung widerfetzte, wurde

der glte Mann auf dem Transport ins Gefängnis von einem
franzöſiſchen Offizier mit der Reitpeitſche geſchlagen

Prt rig per ne i in i un eins von Lippe von den franzöſiſchen Militärbehördenverhaftet ded e v
er Kampf gegen die deutſchen Eiſenbahner geht
weiter. Die Eiſenbahner von Vollmarſtein an der Ruhr ſind
eenerert worden, innerhalb 48 Stunden den Ort zu

h üegen bondesperrüter,
Berlin K. März. Dem Vernehmen nach ſollen einzelne
W des beſetzten Gebietes in unverantwortlicher Weiſe

an die völkerrechtswidrig eingerichteten franzöſiſchen
Bewilligungsſtellen gewandt haben, um nach Bezahlung einer
10 gen Abgabe an deren Kaſſen zu verſuchen, mit fran
zöſiſcher Unterſtützung Waren nach dem unbeſetzten
Gebiet zu verſenden. Auf Seiten der deutſchen Regierung
beſteht die Abſicht, derartige Waren, die mit Unterſtützung
der franzöſiſchen Bewilligungsſtellen oder nach Bezahlung
von Abgaben in franzöſiſche Kaſſen in das unbeſetzte Gebiet
gelangen, beim Eintritt in das unbeſetzte Gebiet, vorbe
e einer weiteren ſtrafrechtlichen Verfolgung der Ab-
Bu zu beſchlag nahmen und zugunſten des
Reiches für verfallen zu erklären. Die Namender lanjdesverräteriſchen Abſenderfirmen ſollen außerdem verpffentltcht werden.

Neue Beſehungen zu erwarten,
n gimburg, 1. März. Nach Mitteilung der franzöſiſchen
Beſatzungsarmee an das Landratsamt in Diez ſind alle Ort
ſchaften des Unterlahnkreiſes ſowie des im unbeſetzten Gebiet

im ſog. Flaſchenhals liegenden vom 26. Februar ab
als beſetzt anzuſehen. Die Orte Flammenfeld an der Weſter
wa n und Sierbaden-Altenkirchen haben am 1. März
Einguartierung von 100 franzöſiſchen Soldaten zu er

ten Die Quartiermacher ſind bereits am Mittwoch nach
mnitt eingetroffen.

deine neue Anmaßung der Rheinlandkommiſſion.

London, 1. März. Nach einer Reutermeldung hat die
Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion unter Stimmenthaltungh

britiſchen Delegierten beſchloſſen, die neue Be
ſeßungszone zwiſchen den Brückenköpfen Köln-Koblenz-
Mainz unter ihre Autorität zu ſtellen. In einer
in Köln ſtattgefundenen Konferenz der Oberkommiſſare wurde
die Einrichtung einer interalliierten Eiſenbahnverwaltung im
beſetzten Gebiet beſchloſſen. Als ihr Direktor wird der
Unterdirektör der franzöſiſchen Staatsbahn Breaudy ge-
nannt. Jhm werden Unterdirektoren beigegeben werden und
zwar ein Franzoſe und ein Belgier.

Bas ſchwierige Ciſenbahnproblem.
n Paris 1. März. j Zu den franzöſiſch-engliſchen Ver

handlungen über die Kölner Eiſenbahnlinien wurde am Mitt-
woch abend am Quai d'Orſay erklärt, es ſeien große tech-
niſche Schwierigkeiten zu löſen. Die Verhandlungen darüber
würden da durch ſchwierig, daß alle in Köln beſchloſſenen
Löſungen erſt durch die Londoner Regierug gebilligt
werden müßten Die engliſche Regierung habe gerade eine
Reihe von Rückfragen über Löſungen, die in Köln in Aus-
ſicht genommen wurden, an General Godley gerichtet. Unter
dieſen Umſtänden ſei zu befürchten, daß die Verhandlungen
ch in dje Hänge ziehen.
nur Der Kölner Vertreter der „Times“ meldet, daß über
de Eiſenbahnen und die geraubten 12,8 Milliarden die
engliſch- franzöſiſchen Unterhandlungen fortdauern und die
Lage, infolge der franzöſiſchen Haltung ſehr ernſt ſei.
Jedenfalls ſei der Austauſch der Kölner Zone ganz
gygeſloſſen.

b C Fällt England trotz allem un
z Der „Berliner „Börſenkurier“ (will von zuverläſſiger
unterrichteter Seite erfahren haben, daß die Meinungsver-

re nur noch formaler Natur ſeien. Von eng-
her Seite wurde den franzöſiſchen Unterhändlern bereits

vährend der Pariſer Beſprechungen die Zuſicherung gegeben,
daß rn dem franzöſiſchen Militär keinerlei Hin-
deyni ſſe in den Weg legen werde.

00 01

s Die für den 1. re Pariſer Konferenzzur Regelung der Beſatzungskoſten, an der für
dies Vereinigten Staaten der zweite Schatzſekretär Wads-
worth teilnehmen wird, iſt nach der „Chicago Tribune“ um
einige Tage verſchoben worden.

S M
Poincaré am SHarge Delcaſſes.

Waris, 28. Februar. Jm Beiſein des Kabinetts fanden
heute die Beiſetzungsfeierlichkeiten für den verſtorbenen Del
e aſſſe ſtatt. Pohnegare hielt die Gedächtnisrede, in
der er ausführte, die Lauſbahn Delcaſſes habe gezeigt,
wie ſehr die Stellung Frankreichs in Europa ſich allmählich
geh eltigt habp. Der Dreibund ſei ſyſtematiſch ſeiner

zgskraft beraubt worden, zuerſt durch das franzöſiſch
it che Uebereinkommen, dann durch die Verlängerung
der Allianz mit Rußland, weiterhin durch den Wchen Vertrag von 1904, der 1907 durch den engliſch

a ſchen Bündnisvertrag ergänzt worden ſei. So konnte
Deutſchland in den Glauben kommen, eingekreiſt
zu werden. Delcaäſſe ſei das Muſter franzöſiſcher
Politik nüber den Drohungen des deutſchen Jmpe-ne Seine Tätigkeit habe grentrceis z die
Möglichkeit verſetzt, ſich am Tage der Jnvaſion verteidigen
zu können.

Streſemann über clie Ausſichten des Widerſiandes

Münſter, 28. Februar. Der Abgeordnete Streſemann
ortrag, der auf eine

ſehr geſchickte Rechtfertigüng des Kabinetts Cu-
no und auf eine Ueberbrückung der parteipolitiſchen Gegen-
ſätze an war und ſomit indirekt den Boden für die
große Koalition bereiten ſollte. Als politiſch beſonders
bemerkenswert verdient aus dem gut zweiſtündigen Vortrag
hervoorgehoben zu werden, daß Streſemann nicht ſo
ſehr Poincare, als vielmehr Millerand für die heutige,
auf rein politiſche Macht eingeſtellte Richtüing in Frank-
reich verantwortlich macht. Dieſe Richtung ſei durch
den Vertrag von Rapallo geſtärkt worden.' Seitdem ſei
Frankreich im Wahn geweſen, ruſſiſche Heere unter deutſcher
Führung bereits kommen zu ſehen. Jnnerpolitiſch wird die
Aeußerung Streſemanns ſtark erörtert werden, daß wir
ſelbſtverſtändlich auch einmal zum letzten, zur Beſteuerung
der Sachwerte, greifen müßten, aber erſt dann, wenn wir
wüßten, daß damit ein Ende in den deutſchen Reparations-
leiſtungen erreicht werde. Wenn wir bereits jetzt. Hypotheken
auf den land wirtſchaftlichen Grundbeſitz legten, würden dieſe
innerhalb 24 Stunden von Frankreich beſchlagnahmt ſein.
Die Frage, ob der Widerſtand im Ruhrgebiet richtig
geweſen ſei, beantwortete der Redner dahin, daß er nicht
nur richtig, ſondern das einzige geweſen ſei, was
uns überhaupt Rheinland und Ruhrgebiet erhalten oder
wiedergeben könne.

Beſprechungen mit den Parteifüßrern.

Berlin, 1. März. Reichsaußenminiſter von Roſen-
berg hatte am Mittwoch Nachmittag im Reichstage eine
eingehende Beſprechung mit Vertretern der ſozialdemokra
tiſchen Fraktion. Herr von Roſenberg wird die Beſprechungen
mit den Führern der Parteien in dieſen Tagen fortſetzen,
da in der nächſten Woche der Etat des Außenminiſteriums
im Plenum des Reichstags behandelt wird und bei dieſen
Gelegenheit eine große Debatte zu erwarten iſt. Reichskanzler
Dr. Cuno ſprach vorher mit verſchiedenen Vertretern der
Reichstagsparteien eingehend über die geſamte politiſche Lage.
Bei dieſer Gelegenheit wurden auch die Meinungsverſchieden-
heiten erörtert, die im Steuerausſchuß des Reichstags über
die Bewertung der Wertpapiere zur Zwangsanleihe ba
ſtehen.

Tumult im bayeriſchen bundtag,
München, 28. Februar. Jm bayeriſchen Landtag kam es

heute bei der Beratung des Antrages über die Schaffung
eines ſelbſtändigen bayeriſchen Staat spräſidenten
zu ſchweren Tumultſzenen, als der kommuniſtiſche
Abg. Eiſenberger die wayeriſchen Rechtsparteien als
Landesverräter bezeichnete. Auf der Rechten erhob ſich ein
ungeheurer Entrüſtungsſturm. Rufe wie „Hin-
aus!“ „Unerhört!“ wurden gegen den Redner laut, und der
Abg. Graf von der Bahyeriſchen Volkspartei verſetzteEiſenberger einen Stoß. Nun ſammelten ſich zahlreiche
Abgeordnete in größter Aufregung um die Rednertribüne.
Der Sozialdemokrat Prob ſt ging gegen den Abg. Graf vor,
verſetzte ihm mehrere Stöße und erhob drohend einen Stuhl
gegen ihn. Unter toſender Unruhe des Hauſes und fort-
währendem „Hinaus!“ und „Pfui!“ der Rechten ſuchte
Eiſenberger ſeine Rede fortzuſetzen. Der Präſident konnte
ihm aber erſt nach längerer Zeit Gehör verſchaffen. Als
Eiſenberger ſeine Rede vbeendet hatte, erſchollen von der
Rechten neue drohende Rufe wie „Hochverräter!“, „Landes-
verräter!“, „Pfui!“, „Hinaus!“ Schließlich trat aber wieder
Ruhe ein. Die Angelegenheit wird noch ein gerichtliches
Nachſpiel haben.

Sammlung
für die bedrängte Ruhrbevölkerung.

Weitere Spenden: C III 5000, Ambiwerke 500 000,
Kaufmann J. S., Kl. Ritterſtr. 5000. zuſ. 510000.

Vortrag 1650 204 Mk., insgeſammt 2 160 204 Mk.
Weitere Spenden werden herzlichſt erbeten!
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roener über die lIarifpoſitiſ der Reichseiſenbahn
Verlin, 28. Febr. Am Schlüſſe der heutigen Sitzung

des Reichstagshauptausſchuſſes äußerte ſich Reichsverkehrs
miniſter Groner über die Tariſpolitik der Eiſenbahn. D. e
Perſonentarife könnten jetzt wohl nicht mehr angefochten wer
den. Ein Jrrtum ſei es, daß die Frachten jetzt ſeit Monaten
maßgeblichen Einfluß auf die Preisbildung
der Waren ausübten. (!27) Die Frachten für Lebensmittel
uſw. wurden gerade in der letzten Zeit in größerem Umfange
rig Der Miniſter führte im Anſchluß hieran eine
große Anzahl von Beiſpielen zum Beweiſe dafür an, daß
die Frachten von einer ſo großen Wichtigkeit auf die Preis
eſtaltung nicht ſeien, wie es allgemein angenommen werde.
r ſagte zu, daß keinesfalls eine weitere Er-

höhung der Gütertarife erfolgen würde, ſolange die
Verhältniſſe im Ruhrgebiet nicht zu einem Ergebnis gelangt
ſeien. Die Abgeordneten Dr. Wieland (Dem.) und Dr.
Hugo (Dtntl.) warnten davor, die Tarifpolitik der Eiſen
bahn jetzt einſeitig nach fiskaliſchen Geſichtspunkten zu führen.
Sie dürfe beinesfalls die Politik des Reichswirtſchaftsmjni-
gerizms behindern. Dieſes vaterländiſche Moment müſſe
n der Zeit des heftigen Wirkſchaftskampfes mit Frankreich

unter allen Umſtänden berückſichtigt werden.
Einführung der freien 3uckcerwirtſchaft,

Berlin, 28. Febr. Der Wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß
des vorläufigen Reichswirtſchaftsrats beſtätigte in ſerner
Sitzung vom 28. (Februar 1923 den Beſchluß des Unter
ausſchuſſes vom 23. Februar 1923 über die Einführung
der freien Zucker wirtſchaft für das Wirtſchafsjahr
1923/1924 mit 20 gegen ſechs Stimmen. Die mit zem
leichen Beſchluß vorgeſchlagenen Maßregeln für das lau-fende Wirtſchaftsjahr 1922/23 wurden einſtimmig über die

Preisgeſtaltung im Jnlande und die Wirtſchaftslage
unter dem Einfluß des Eingreifens der Reichsbank auf dem
Deviſenmarkte, wobei feſtgeſtellt wurde, daß bei manchen
Waren die Weltmarktpreiſe bereits überſchritten ſeien
und in den Häfen ausländiſche Kohlen billigeral s deutſche zu haben ſeien.

Ein angeblicher Rathenau- und Scheidemann- Attentäter
in Stockholm verhaftet.

Stockholm, 1. März. Hier iſt der ehemalige deutſche
Student Hans Heinrich von Behr im Zuſammenhang mit
ſeiner beabſichtigten Ausweiſung verhaftet worden. Er be

daß er an den Atten aſen auf Scheidemann und
Rathenau beteiligt geweſen ſei. Die Stockholmer Polizei
hat ſich wegen d e Angaben mit den Berliner Behörden
in Verbindung geſetzt. Photographien und Fingerabdrücke
ind nach Berlin geſchickt worden. r zuſtändige Kriminal
ommiſſar et es für möglich, daß Hans Heinrich von Behr
ſich intereſſiert machen oder ſich als politiſcher Verbrecher

hinſtellen will, um der Ausweiſung zu entgehen.
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München, 1. März. Bei dem Sturm der Nationalſozka
liſten auf das Hotel „Grünwald“ rde als einer der
Haupttäter ein Mann feſtgeſtellt, der ſich der Polizei gegen
über einen falſchen Namen zulegte. Jetzt hat ſich ergeben,
S der Verhaftete mit jenem Günther identiſch iſt, der als

i zu dem Attentat auf Scheidemann ſteckbrieflich ver
olgt wird. t
Aus Stadt und Umgebung
Aus der Hitzung des Provinzialausſchuſſes.

verſicherungsanſtalt Sachſen-Thüringen- Anhalt den bisherigen
ſtellvertretenden Direktor, Herrn Rahe in Merſeburg. Der
Geſchäftskreis der Lebensverſicherungsanſtalt wird in Zu-
kunft auch auf den Abſchluß von Unfallverſicherungen aus
gedehnt werden.

Ferner ſtimmte der Provinzialausſchuß der Abſicht des
Landeshauptmanns zu, zur Erzielung weiterer Erſpar-
niſy. den regiſtraturloſen Geſchäftsbetrieb innerhalb der
Verwaltung in möglichſt großem Umfange einzuführen.

Zum Rechnungsdirektor bei der Provinzialhauptver
waltung wurde der Bürvoberinſpektor Zeiger gewählt.

Jm Jahre 1924 kann die Provinz Sachſen auf ein
hundertfähriges Beſtehen eines Eigenlebens zu-
rückblicken. Aus dieſem Anlaß eine beſondere Feier zu
veranſtalten, verbietet der Ernſt der Zeit. Jndeſſen ſollen
die Erinnerungstage dadurch würdig begangen werden, daß
in wiſſenſchaftlicher, einwandfreier Weiſe die Geſchichte der
Provinzialverwaltung ſeit dem Erlaß des Geſetzes über
die ſächſiſchen Provinzialſtände vom Jahre 1824, insbeſondere
die Geſchichte des letzten halben Jahrhunderts.
geſchrieben wird.

Auf eine Anregung des Herrn Oberpräſidenten der
Provinz Sachſen, innerhalb der Provinz eine Zentrale für
die Ruhrhilfe zu ſchaffen, beſchloß der Provinzialaus-
ſchuß ſich zu beteiligen.

Neuer Zeitungspreiſe.
Die folgenden Preiſe haben die nachgenannten Zei-

tungen für den Märzbezug feſtgeſetzt: Berl. Tageblatt 8000
Mark, Dtſch. Allg. Ztg. 7200 Mark, Dtſch. Tageszeitung
6000 Mark, Voſſ. Ztg. 5500 Mark, Lokalanzeiger 6000
Mark, die Zeit 4000 Mark, Magdeb. Ztg. 6000 Mark,
Kreuzzeitung 6000 Mark, Frankfurter Ztg. 8000 Mark.
Vorwärts 5400 Mark, Leipziger Neueſte Nachrichten 4500 M.

So ſind auch wir gezwungen geweſen den Bezugspreis
für das Tageblatt im März auf 3000 Mark frei Haus
zu erhöhen. Abholer zahlen 2950 Mark, der Wochenpreis
beträgt 700 Mark. Wer die Preisbewegung ſeit 1. Januar
vergleicht, wird feſtſtellen müſſen, daß dieſe Erhöhung äußerſt
mäßig iſt, und die im Januar und Februar durch viel
zu gdrig angeſetzte Preiſe entſtandenen Verluſte noch bei
weitem nich e
Freunde und Leſer die von uns gebrachten Opfer durch
treues Feſthalten an unſerer Zeitung uns nach Kräften
vergelten werden.

Meine Brotpreiserhöhung?
Das Reichskabinett beſchäftigt. ſich in ſeiner geſtrigen

Sitzung mit der Frage der Brotpreiserhöhung und der Er-
höhung der Frachten Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Es
wurde aber zum Ausdruck gebracht, daß die Niedrighaltung
des Preisniveaus unbedingt motwendig ſei und die Reichsre-
73 in jeder Beziehung dazu beitragen müſſe. Die

achricht, daß ab 1. März eine Erhöhung geplant ſei, iſt
falſch; ebenſo iſt eine Brotpreiserhöhung zur Zeit nicht
beabſichtigt. Es dürfte eine geringe Korrektur des jetzigen
Brotpreiſes zugeſtanden werden, falls durch Erhöhungen
der Löhne oder Vermehrung der auch einegeringe Erhöhung des Brotpreiſes erforderlich ſein ſollle.

Thenter Derein Merſeburg.
Die erſte Theateraufführung des neuen Theater- Vereins

ein weiteres Gaſtſpiel von Mitgliedern des Halleſchen
Stadttheaters unter Leitung des Oberſpielleiters Dr. Groß

S uns mit einem der beſten Werke von Hermann
Bahr, dem Luſtſpiel „Das Konzert“ bekannt machen. Die

ſtatt. Zugelaſſen ſind diesmal die Mitglieder der Gruppen
I 3 (weiß, rot, grün)) Die Mitglieder müſſen ſich von
Montag, den 5. März an bei Herrn Pouch unter Vorlage
der Mitgliedskarte melden, damit die Nummern der Sitz-
plätze eingetragen werden. Nichtbeſuch des Theaters muß,
ſofern die Plätze nicht Bekannten überlaſſen werden, was
zuläſſig iſt, Montag bei Herrn Pouch gemeldet werden,
damit der Verkauf der Plätze an Nichtmitglieder

dieſe haben einen Zuſchlag von 100 Mark zu zahlen
erfolgen kann. Bei Nichtabmeldung der Plätze ſind die-
ſelben von den betreffenden Mitgliedern zu bezahlen, ebenſo,
ſofern die Plätze einmal nicht anderweitig abgeſetzt wer-
den ſollten. Stehplätze werden an Nichtmitglieder ebenfalls
vom 5. März an abgegeben. Der Eintrittspreis mußte
diesmal auf 400 Mark erhöht werden Stehplatz 300
Mark da außer dem Sptelleiter 14 Künſtler mitwirken.
Auch dieſer Satz iſt ja immer noch ſehr niedrig. Unter den
Mitwirkenden werden wir wieder Frl. Thetter, Herrn För-
ſter aus „Rosmersholm“ u. a. aus früheren Aufführungen
begrüßen können. Für die übrigen Abhaltungen des The-
ater- Vereins werden die Aufführungstage alsbald bekannt-
gegeben werden.

Der Evangeliſche Bund
für die Provinz Sachſen hielt unter Leitung ſeines Vor-
ſitzenden Geh. Juſtizrat Elz e-Halle eine wichtige Tagung
ſeiner Synodalvertreter der ganzen Provinz am 27. Feb-
ruar tn Halle ab. Nach einer Anſprache von General-
ſuperintendent D. Schöttler über Lucas 10 berichteten
Rechnungsrat Stade und Rendant Lehmann über die
Finanzen der Zentrale und des Hauptvereins. Man war
einig darin, daß wegen der großen Bundesaufgaben ein
Jahresbeitrag von 200 Mark erhoben werden muß. Ueber
die Gegenreformation und die proteſtantiſchen Aufgaben der
Gegenwart ſprachen G. O. Sleidan-Berlin und Dr. Fe y-
Zſchortau. Lebhafte Ausſprache behandelte beſonders auch
die Schulfrage. Die Arbeit des Bundes erſcheint in der
Gegenwart nötiger als je, um proteſtantiſches Bewußtſein
zu ſtärken, evangeliſches Gemeindegefühl zu pflegen und
auch dem evang. Volksteil die ihm gebührende Achtung
und Geltung im öffentlichen Leben zu verſchaffen. Die
Tagung des Hauptvereins der Proovinz Sachſen ſoll am
2. und 3. Mai in Halberſtadt ſtattfinden.

Der Himmel im März.
des h beträgt Anfang März beingat

Zu Anfang d. M t die Sonne 6 Uhr
Die Län

ſchon elf Stunden.i geht46 Min., am 31. dagegen 5 Uhr 39 in auf; die Sonnen
untergangszeiten ſind 5 Uhr 39 bzw. 6 Uhr 30 Min. Am

Günther in München verhaftet. 3

Der Provinzialausſchuß wählte zum Direktor der Lebens

t. ausgleicht. Wir hoffen aufs Neue, daß unſere

Aufführung findet am 7. März abends 714 Uhr bei Beth
G t
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31. März, nachm. gegen 4 Uhr tritt die Sonne in das
Zeichen des Widders, erreicht den Aequator und macht zum
erſten Male im Jahre Tag und Nacht einander gleich, d. h. esbeginnt der Frühling Am 17. März ſindet in dieſem
Jahre (nicht in Deutſchland) die erſte Sonnenfinſternis, die
eine ringförmige ſein wird, ſtatt; ſie beginnt als partfelle
rer an der Oſtküſte von Südamerkia in der Nähe von
Mar del Plata in Argentinien um 10 Uhr 50 Min. vorm.,
zieht über die (ſüdliche Hälfte von Afrika des Alkllantiſchen
Ozeans und die ſſüdliche Hälfte von Afrika und endet in der
Gegend des Kilima Ndjaro in Oſtafrika um 4 Uhr 39 Min.
nachm. Die ringförmige Verfinſterung dauert von 12 Uhr
5 Min. bis 3 Uhr 24 Min. nachm. und wird an der Süd
renze von Patagonien, in Südafrika und dem nördlichen

Madagaskar zu ſehen ſein. Auch eine partielle Mond
finſternis bringt der März dieſes Jahres. Sie ereignet ſich
in den Morgenſtunden des 3. März und beginnt um 3 Uhr
28 Min., um 5 Uhr 36 Min. zu enden. Jhre Sichtbarkeit er
ſtreckt ſich über das weſtliche Aſien, Europa, Afrika, den
Atlantiſchen Ozean, Nord und Südamerika und den öſtlichen
Teil des Stillen Ozeans. Die Möndzeiten vom März ſind:
3. März Vollmond, 9. März abnehm. Mond, 17. März
Neumond, 25. März zunehm. Mond. Von den Planeten iſt
zu bemerken: Merkur iſt unſichtbar. Venus nimmt in der
Dauer der Sichtbarkeit ab bis auf eine halbe Stunde zu Ende
d. M. Die Sichtbarkeitsdauer des Mars nimmt ſchneller
ab bis auf Die Stunden zu Ende d. M. Jupiter geht nun-
mehr vor Mitternacht auf und iſt Ende März über 61Sunden lang ſichtbar. Die Sichtbarkeitsdauer des Saturn
nimmt weiter Tangſam zu und erſtreckt ſich in der zweiten
Märzhälfte über die ganze Nacht.

Aufruf!
Aus Anlaß der im April d. J. ſtattfindenden Ein-

weihung des Denkmals in Stendal, zu Ehren der im Welt-
kriege gefallenen Regimentsangehörigen des Magdeburgiſchen
Huſaren- Regiments Pr 10, veranſtaltet der Verein ehe-
maliger 10. Huſaren Halle S. am Sonntag, dem 11. März
nachmittags 3 Uhr in Halle S. im Stadtſchützenhauſe Franke-
ſtraße 1 einen Huſarenappell, verbunden mit dem 39. Sti,
tungsfeſt, wo alle Einzelheiten über die Denkmalsweihe
vekannt gegeben werden. Alle ehemaligen 10. Huſaren
von fern und ſnah ſind dazu herzlich willkommen.

Das Denkmal der 75er in Halle.
Dank der allgemeinen Opferwilligkeit iſt die Fertig-

ſtellung des Gedenkſteknes für unſere gefallenen Helden
nun ſo weit gediehen, daß die Einweihung, wenn die
Not der Zeit nicht abermals hindernd wirkt, am 27. Mai
d. J., ſtattfinden ſoll. Jn ſchlichter, würdiger Form iſt der
Bau des Denkmals gehalten. Zwei aufeinander ruhende
wuchtige Steinblöcke, gekrönt von einer flammenden Granate,
tragen auf der Vorderſeite in Bronzeguß die Widmung:
„Seinen gefallenen Kameraden“, darunter die Anfangsbuch-
ſtaben des Mansfelder Feldartillerie- Regiments Nr 75, „M.
F. A. R. 75“. Das eiſerne Kreuz, die Jahreszahlen 1914

1918, ſowie ein Eichenkranz ſchmücken ferner die Front-
ſeite. Die Namen der bis jetzt ermittelten 580 gefallenen
Kameraden haben auf 7 Bronzeplatten ihren Ehrenplatz
gefunden. Dieſe Tafeln werden in den Niſchen der ſtei-
nernen Rückwand des Denkmalsplatzes angebracht.

Geplant iſt die Anfertigung einer 8. Ehrentafel für

We W z W r e Werden 5 g at der Bau bis jetzt verurſacht,und errg itetl werden noch etſerhels ſein.
letzter Stunde ergeht deshalb noch einmal die herzliche
Bitte an die Einwohnerſchaft und alle Freunde und Gönner
des ehemaligen Feldartillerie- Regiments Nr. 75, ein Scherf-
kern beizutragen. „Vergeßt der treuen Toten nicht!“ Spen-
den „werden mit Dank entgegengenommen durch: Halleſcher
Bankverein, ferner Poſtſcheck Erfurt Nr. 9213, Konto Stabs-
zahlmeiſter Knauff, Halle a. S. und von der Firma A.
Huth. u. Co. Dieſes Geſchäftshaus hat ſich in liebens
würdiger be bereit erklärt, in ſeinen Schaufenſtern (Markt)
d Bronzetafeln auszuſtellen, wo ſie beſichtigt werden

nnen.
Berjummiungen und Veranſtaltungen

WMWerſeburger Rudergeſellſchaft. Morgen abend Mit
P erfammkung im Bootshaus. Am Sonntagnachmittag
Konzert.

Philharmoniſcher Orcheſterverein. Heute abend Konzert
in der Turnhalle, Wilhelmſtraße.
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Selbſtmord.
Diü rg, 28. Februar. Jn den Tod gegangen iſtfrüh die 28jährige ledige Helene Pöhlitz aus Keuſch-

rg. Schon feit länger Zeit nervenleidend, verließ ſie
geſtern früh 6 Uhr notdürftig gekleidet die elterliche Woh
nung, die Angehörigen in große Aufregung verſetzend. Jm
Laufe des Vormittags wurde die Leiche am Rechen des elek
rriſchen Lichtwerkes an der Saale aufgefiſcht. Ein Herz-
lag hatte ihrem Leben beim Sturz in die Saale ein Ende
bereitet. Allſeitige Teilnahme wendet ſich ihren achtbaren
Eltern und Geſchwiſtern zu.

Wildenten.
Aus der Elſter- und Luppenaue, 28. Februar. Durch

Zufrieren der Weiher und Teiche, welche mit ihren reichen
Schilfbeſtänden ſonſt ein Lieblingsaufenthalt von Wildenten
ſind, bilden jetzt die offenen Stellen der Luppe und Elſtes
den Sammelpunkt von Wildenten, welche ſich auf den Fluten
tummeln. Jedoch nur ſelten gelingt es dem Jäger, ſich
an das Wild bis auf Schußweite heranzupirſchen; meiſt
erhebt es ſich ſchon auf weite Entfernungen beim Nahen
von Menſchen in die Lüfte und ſetzt ſich außer Bereich des
Feuerrohrs, ſo daß es nur ſelten gelingt, Beute zu machen.

Vom Tode des Ertrinkens gerettet.
Söpitz bei Merſeburg, 28. Februar. Dem- Tode des Er-

trinkens entging nur mit vieler Mühe der Leiter Des
hieſigen Rittergutes, Herr Inſpektor Willmer. Jm Begriff,
die Dammſchleuſen zu revidieren, betrat er die trügeriſche
Eisdecke, welche namentlich im Ueberſchwemmungsgebiet durch
ſogenannte warme Stellen nur dünn iſt und leicht nachgibt
und brach ein in das hier etwa 2—-3 Mtr. tiefe Waſſer.
Her Düngerhaken, den er mit ſich führte, entglitt ſeinen
Händen und er verſchwand in der Tiefe. Zum Glück tauchte
er an der Einbruchsſtelle wieder hoch und mit äußerſter
Anſtrengung und Anſpannung aller Kräfte gelang es ihm,
fich bie an den Haken durchs Eis undmittelſt dieſem das Land zu erreichen. viet er unter
die Eisdecke, wäre er rettungslos verloren geweſen. Ein
D. ſehen dürfte die Folge des unfreiwilligen kalten

in.

Ertappt.
Döllnitz, 28. Februar. Den eifrigen Bemühungen desHerrn Landjägers Lindner hier gelang es, einem mfang

weichen Metalldiebſtahle auf die Spur zu kommen. Jn der
Rittergutsziegelei waren die eiſernen Roſte in der Feuerung
ntwendet worden. Seine Vermutung führte ihn in die
Behauſung eines Gelegenheitsarbeiters. Eine vorgenommene
Durchſuchung förderte nun die zerſchlagenen Roſtteile nebſt

rken metallenen Wellen, die aus einem anderen Diebſtahl
mten, zutage. Der Täter wurde des Diebſtahls überführt,
ftet und dem zuſtändigenFiner Aburteitung ertgegenſtehr. t. geführt. wo en

CLetzte Depeſchen
Deutſche ſeit 1914 in franzöſiſcher lefungen ſchaſt

BVerlin, 1. März. (Eig. Drahtber.) Wie die „Tel-
Union“ aus abſolut ſicherer Quelle erfährt, wird eine An
zahl deutſcher Zivilgefangener in franzöſiſchen Kerkern,
teilweiſe ſeit 1914, zurückgehalten. Bisher ſind
36 Perſonen bekannt geworden. Doch iſt nicht ausge
ſchloſſen, daß die Liſte noch größer iſt. Die 36 Gefangenen
befinden ſich in Gefängniſſen bzw. Zuchthäuſern und
ſogar in der Deportationskolonmie Cayenne

Bie Arbeiter können verhungern,
Bochum, 1. März. (Eig. Drahtber.) Die bei der Zeche

„Adler“ in Kupferdreh beſchlagnahmten Lohngelder be-
tragen 170 Millionen Mark. Die Zeche iſt bei dem
franzöſiſchen Kommandanten vorſtellig geworden, der Vor-
tegung der Hauptbücher verlangte. Da das abgelehnt
wurde, wurden die Beamten mit den Worten entlaſſen:
„Wenn Sie nicht nachweiſen können, aus welchen Mitteln
die Gelder ſtammen, dann ſehen Sie zu, wo Sie Jhr Geld
herbekommen. Laſſen Sie Jhre Arbeiter verhungern.“

Der RHeinlaler.
Paris, 1. März. (Eig. Drahtber.) Nach einer Wies-

badener Meldung des „Temps“ ſollen nach Ausſage eines
Bankiers 200 Millionen Rheintaler kereitſtehen,
um im gegebenen Augenblick ausgegeben zu werden. Der
Kurs iſt 10 centimes 1 Taler-

Durch einen Pfiſ beleidigt,
Eſſen, 1. März. Der Oberlehrer Bartholomäi wurde

am Mittwoch, nachdem er 14 Tage in Bredeney in Unter-
ſuchungshaft geſeſſen hatte, vom Kriegsgericht freigeſprochen.
Er hatte einem Bekannten über die Straße hinweg zu
gepfiffen und ein franzöſiſcher Offizier hatte ſich durch
dieſen Pfiff beleidigt gefühlt.

harcding unlerzeicinet das 5chuldenabkommen
mit Englung.

London, 1. März. Wie aus Washington gemeldet wird,
hat Präſident Harding das Schuldenabkommen mit
England unterzeichnet. Es erhält damit Rechtskraft.

Der heutige Pollarſtand: 23 000.
Berlin, 1. März. (Eig. Drahtber.) Der Dollar no-

tierte heute vorbörslich 22 650--22 750, mittags um 1 Nhr
23 000.

Polniſch-Galliſche MWirtſchaftskonferen;

Warſchau, k. März. Die Wirtſchaftskonferenz der bal-
tiſchen Staaten und Polens ſoll am 2. März in Helſingfors
beginnen. Polen wird durch den dortigen Geſandten ver
treten. Man nimmt an, daß auch Litauen an der Konferenz
teilnimmt.

Aus Provinz und Reich
Milliardendiebſtähle in Berliner Geſchäftshänuſern.

(Der Fall Morvilius
Verlin, 28. Februar. Ein Rieſenprozeß, der beträchtliches

h erregt, begann am Montag am Landgericht Jl in
Moabit. Auf der Anklagebank nen nicht weniger als
15 Perſonen, die zum größten Teil Mitglieder einer Fa
milie ſind. Es handelt ſich um fortgeſetzte Rieſendiebſtähle
in faſt ſämtlichen Warenhäuſern und deutenderen Ge
ſchäften Berlins, und zwar ſind faſt ſämtliche Läden der
Leipziger und Friedrich-Straße Opfer der Bande geworden.
Ein beſonderes Jntereſſe wird dem Mitangeklagten Mor
vilius entgegengebracht, der die Stellung eines Direktors
der Reichstreuhandgeſellſchaft inne hatte, und der verdächtigt
wird, an dem Treiben der Familie teilgenommen zu haben.
Hauptangeklagte ſind zwei Schweſtern, Dora Röber und
Anna Förſter mit ihren Töchtern, Nichten uſw. Die An-
ſchuldigungen gegen Morvilius ſind ſeinerzeit auch politiſch
benutzt worden. Beſonders bemerkenswert iſt, daß die An-
geklagten, als das Verfahren bereits ſchwebte, ſie ſich aber
auf freiem Fuße befanden, ihre Diebſtähle fortgeſetzt haben.
Die geraubten Waren haben heute einen Wert, der hoch in
die Millicrden geht.

Nach einer Ruhepauſe von einem Tage wurde am
Mittwochvormittag die Verhandlung im Strafprozeſſe Röber
und Genoſſen wieder aufgenommen. Den Auftakt bildete
gleich ein Zuſammenſtoß zwiſchen dem Vorſitzenden und
einem der Verteidiger. Es wurde eine Anzahl früherer Ge-
richtsurteile gegen Frau Röber verleſen, aus denen her-
vorgeht, daß die Angeklagte ſchon von jeher eine raffinierte
Ladendiebin war. Jn den Ernſt der Verhandlungen trägt
Frau Röber jetzt wieder einige heitere Momente. Als ein
Kriminalbeamter erſcheint, begrüßt ihn Frau Röber in
ſchwärmeriſcher Weiſe als ihren Liebling und wirft ihm
dauernd Kußhände zu. Auch einige andere Zeugen müſſen
ähnliche Begrüßungen über ſich ergehen laſſen. Wiederholt
klatſcht Frau Röber in die Hände. Einmal fährt ſie über
die Anklagebank ihrem Verteidiger in die Haare. Wenn
die Zeugen die Hand zum Schwure erheben, ſchwört die Ange-
klagte mit. Jn einer Verhandlungspauſe überreicht der
Staatsanwalt dem Vorſitzenden ein größeres Banknotenpaket,
das der in Holland verhafteten Frau Förſter abgenommenwurde. Das Paket enthält für viele Millionen nknoten,
aus denen die Koſten des Prozeſſes beſtritten werden können.
i Rieſenunterſchlagungen eines Oberpoſtinſpektors.

München, 26. Februar. Die Amtsunterſchlagungen des
Oberpuſtinſpektors Pfaffinger in München nehmen immer
größeren Umfang an. Der von ihm aus Briefen ent
nommene Betrag wird bereits auf nahezu eine Milliardso
geſchätzt. Eine ihm befreundete Familie lieferte eine Schachtel
und ein Paket ab, die ihr Pfaffinger zum Aufheben über
geben hatte und die von ihr nicht geöffnet worden waren.
Es befanden ſich darin Deviſen, insbeſondere Dollar im
Werte von nahezu 200 Millionen Mark.

Ein Schritt der deutſchen Mietervereine.
Berlin „1. März. Mit Rückſicht auf die große Er-

e in der Berliner Mieterſchaft über die heute in Kraft
eſetzten neuen Mieten ſiſt der Gau Berlin der deutſchenietervereine mit den Spitzenorganiſationen der rungen

Parteien in Verbindung getreten, damit umgehend Maß-
nahmen ergriffen werden, um die den Mietern gebührendeWenn zu erreichen. gedar

handel und Verkehr.
Deviſen unverändert. eBerlin, 28. Februar. Auüslandsdeviſen hielten ſich

durchweg bei ſtillem Geſchäft auf ungefähr dem geſtrigen
Stand, Dollarnoten wurden während der Börfe und
Nachbörſe mit 22 750 gehandelt. Newyork meldete einen
um ein Geringes befeſtigten Markkurs. 9

Amtl. Berliner Wechſelkurſe vom 28. Februar.
Amſterdam 8967,52—9012,48, Stockholm

6040,05, Rom 1084, 78-1090,22, London 106 48
107 016,88, Newyork 22643,25-22 756,75, Paris 13

1383,45, Zürich 4244,36 4265,64, Prag 670,32 67 3,6

Effektenbörſe.
Berlin, 28. Februar. Die heutige Tendenz war im

Grundton erheblich freundlicher. Anregend auf die Ge
ſchäftstätigkeit wirkten die in der lezzten Zeit vielfach erör-
terten neuen zu erwartenden Annäherungen zwiſchen be
triebsverwandten induſtriellen Unternehmungen, ſo beſonders
auch die Transaktion Riedel Deutſche Petroleum. Erheblich
gebeſſert waren Weſtfäliſche d Wenig yi Die

Jnländiſche Anleihen lagen ziemli ruhig.Schuhgerie ne geihe ſtellte ſich zu Beginn auf 21 000 Prozent,

um dann zwiſchen 18500-19000 Prozent zu ſchwanken.
Zu proz. Reichsanleihe war um 100 Prozent gebeſſert, wäh-
rend 3proz. Preuß. Konſols um 10 Prozent niedriger lagen
Von aus ländiſchen Renten hatten Ungari che Godrente
eine außerordentlich ſtarke Aufbeſſerung, nämlich von 26 000
Prozent zu verzeichnen, Zolltürken waren um 4000 Pro-
zent, Bagdad- Obligationen erſten und zweiten Ranges um

3000 Prozent gebeſſert. Jnländiſche Bankaktien ver
kehrten in ruhiger Haltung bei einer Avance von 4000 Pro-
zent für Handels-Anteile und von 600--1300 Prozent für
Hresdner Bankaktien, DiscontoCommandit und Mittel
deutſche Kreditaktien. Die Nachbörſe brachte wenig Ver
änderungen. Intereſſe zeigten ſich für Schiffahrtsaktien be
ſonders für Lloyd bei 27 250 Prozent ſowie von Montan-
werten, für Gelſenkirchener und Karo. Auch Riedel waren
mit 44 500 Prozent geſucht.

Dividende Scheidemandel.
Die Generalverſammlung der A.G. für chem. Produkte

Scheidemandel ſetzte die Dividende für das Vorjahr auf75 Prozent feſt. Wie Ausſichten bleiben ſehr günſtig.

Produktenmarkt.
Verlin, 28. Februar. Verkäufer etwas williger, Käufer

3,
3

namentlich für Brotgetreide, weshalb diePreiſe Waltehwag (Richtamtlich) Draht
Wetzenroggenſtoh 18500--20 000, drahtgepr. Haferſtroh

Weizenroggenſtroh 17—18 9000
b. Roggenlangſtroh 18--19 000, loſe geb. Krummſtroh I

Preiſe z. T. ſchwächer ſich ſtellen.
gepr.
16——18 000, bindfadengepr.

gutes Heu 21
ge

übliches Heu 20 21000,17 000, handelsübliches H d ger22 000, Kokoskuchen 38-40 000, Biertreber
21 000, Haferſchalen [9 000, Haferkleie 19000, Strohmehl
16 000.Mittagsbörſe. (Amtlich.) Pro 50 Kg. ab Stativbn:

eizen, märk. 44— 45 000, Roggen, märk. 41-41 500, ſchleſtoeeWeizen, märk 5 Rogg41 000, Sommergerſte, märk. 37—-39 000, Hafer,
35 000. Mais Waggon frei Hamburg 40--40 500. Weizen

r 100 Ka 12 138 000, feinſte Marken über Notmehl pro g f Weizen90 95
Viktoria 70--80 000, kleine

Ackerbohnen 40—-50 000, W d
70——90 000, Lupinen, blaue 60--75 000, Serradella 4

bezahlt. Roggenmehl pro 100 Kg. 110--128 000.und Roggenkleie pro 50 gſ 26—28 000, Raps
Leinſaat 90—-95 000, Erbſen
Speiſeerbſen 5060 000,

125 000, Rapskuchen 32 000, Trockenſchnitzel 14--15vollwertige m 25——27 000, Torfmelaſſe 30/70
9000, Kartoffelflocken 24 000. 2

Verliner Butternotierungen.
Die Notierungskommiſſion für Butter ſetzte heute d

Preiſe zwiſchen Erzeuger und Großhandel,

fallend geſtrichen. Tendenz feſter.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 28. Februar
Der Auftrieb betrug: 1021 Rinder, 169 Ochſen,

Bullen, 593 Kühe und
4380 Schweine, 49 Ziegen, 103 ausländiſche Schweine. Dä-
niſche Rinder 51. Preiſe (in Tauſenden von Mark): Ochſen:
a) b) 170—180, c) 150 160, d) 120--140; Bullen:
a) 180—190, 160--170, c) 150; Kühe und Färſen:
a) b) 180--210, e) 150 160, d) 120--140, e) 901105
Freſſer: 150—160; Kälber: a) b) 270--280, 220--250
d) 190—-210, e) 160--170; Schafe: a) 200—220, 150
180, c) 90 120; Schweine: a) 310, b) 290-305, 280

300, d) 270-—280, e) 250--260, f) 240; Sauen: 270-280.
Bei Rindern, Schafen und Schweinen ruhig, bei Kälberm

glatt, ausgeſuchte Ware über Notiz.

Berliner Metallpreiſe vom 28. Februar.
Elektrolytkupfer 8594, Raffinadekupfer 7300--7400

Weichblei 3050—-3200, Rohzink 3550-3650, Aluminium
9363, Bancazinn 21 900-22 300, Nickel 12 50012 7005Barrenſilber (irka 900 420 000 425 000. mr

Großhandelspreiſe in Leipzig im Verkehr mit dem
Einzelhandel.

reiſe verſtehen ſich für Kg. ab Lager Leipzig: Kaffeeroh Tod r Kaffee, geröſtet 9500 14 500; Ge-
treidekaffee 900--1200; Korinthen, 1922er Ernte 4500
5000; Roſinen, 1922er Ernte 2500--2800; Sultaninen in
Kiſten 4400--6500; Mandeln, bittere 4400--5400; Mandeln,
ſüße 7200-8200; Mandelerſatz 3000--4000 ſchwarzer
Pfeffer 4600--4800; weißer Pfeffer 5800—6100 Käneel
7600—11 600; Piment 3400--3600; Speiſeöl 3500--3800:
Heringe, geſalzen, in Orig.-Tonn., Schotten 250—280 000
do. orweger 150--190 000; Gerſtengraupen 9501050
Haferflocken, loſe 1000--1100; do. in Paketen 1400--1500
Kartoffelmehl 700—800; Maispuder 850--900; Majsmehb
850——875; Maisbrockenſtärke 1200--1300; Maisgrieß 850
-900; Weizenſtärke 1550-1710; Reisſtärke 1650-1900

glac. Tafelreis 1200--1500; BurmaReis 960-1025; Bruch
veis 760—900; Hartweizengrieß 1300-1400; Weizengrieß
1100 1250; Weizenmehl 950--1050: weiße Bohnen 875

1150; Linſen 1350--1500; Speiſeerbſen 1200--1500
Maccaroni 1900--2200; Eierſchnittnudeln 1900--22006
Schnittnudeln 1350--1500; Birnen, getr. 600--650;Pflau-
men, getr. 900--2000; Mohnſaat 2800--3200: Schweine-
ſchmalz 4100--4200; Kunſtſpeiſefett 3500--3600; Maäarga-
rine 3300--3885; Corned-Beef, 12/16 lbs. p. Kiſte 176
180 000; ggrnhonig 580 700;: Marmelade 540840 Hirſe
1200--1300. 95

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und Prov. Tetle

L. Baltz. ort: M. S eA. Rank. Druck -und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Die Folſßner guf binde
Roman von Reinhold Ortma

f22] (Nachdru

aufgefallen zu ſein, denn er ſah überraſch Nithö jße, ungekünſtelter Wärme, die ſehr wohltuend und beruhigend

wirkte erwiderte er: „Jch werde tun, was in

t auf
Auch ihm ſchien der bezaubernde Klang ihrer Stimme

Mit

meinen
n n. Kräften ſteht, gnädige Frau. Auf die Eigenheiten des Er-

ck verboten.) ich hoffe, daß es mir gelingt, ihn richtig zu I
Zwei Stunden ſpäter gab es große Aufregung auf Er begab ſich in Bernhard Falkners Zi

Lindenhöhe. Dütſchke, der ſeinen Herrn zur gewohnten nur Achim ihn begleiten durfte. Und auch
Zeit ins Bett gebracht hatte, kam beſtürzt ar is dem Schlaf- nach einer kleinen Weile, ihn mit ſeinem Vater
zimmer, um Erika zu melden, daß Herr Falkner wieder einen laſſe
ſeiner Anfälle habe, und diesmal ſchlimmer
Wenn dieſe faſt unerträglichen Schmerzen einſetzen, brach aneri ng“, ſagte der Maler, als
ſelbſt die herviſche Widerſtandskraft des

auf ſeinem Lager, antwortete auf keine teilnehmende Frage den Vater ohne Mühe dazu ihm Rede
mehr und ſchrie zuweilen in markdurchdringenden Lauten er nicht
auf wie ein gepeinigtes Tier. Das Berr
das nach Doktor Barenthins Verordnung für ſolche Fälle
ünmer bereitgehalten wurde, das aber neuerdings nur noch
geringe Wirkung gezeigt hatte, verſagte heute

als je zuvor. „Ein ſehr ſympathiſcher Menſch, dieſer
er ſich wieder

krankten bin ich ja durch den Kollegen vorbereitet, An
)e han ideln

mme
den

wohin

bat er
allein zu

Doktor Ger-
zu den

willensſtarken in einem Nebenzimmer harrenden Frauen geſellte, „und einer,
Mannes vollſtändig zuſammen. Dann wälzte er ſich ſtöhnend] der allem Anſchein nach weiß, was er will.

t C un zu ſtihigungsmittel, Sanitätsrates auftrat.“
Erika ſagte: „Die Armen in Tiefenbrur

gänzlich, und

Er
ehen,

in der ſchn eichle riſch verbindlichen Art des

brachte
obwohl

alten

in ſind ſeine

r überhaupt kaum noch jemand ſeine Zuflucht zuErika erſchrak im innerſten Herzen über das plötzlich ver- I v zu
änderte Ausſehen des Kranken.

Achim eilte auf ihren Bericht hin ſofort
ſprecher, um den Sanitätsrat anzurufen. Barenthin müßte
mit dem Ausdruck tiefſten Bedauerns erkläre

zigen Schritt zu tun. Aber er verſprach, ſi

an den Fern- der Perſon.“

liche Zönheit kann es der arme alte Mann
ich unverweilt gufnehn

begeiſterten Lobredner, und von der Landbevölkerung nimmt
Doktogn

Barenthin. Er ſoll unermüdlich ſein und keine An
ſtrengung ſcheuen. Außerdem gilt bei ihm kein Anſehen

„Natürlich ſind es die Frauen, denen er ſeinen Erfolg
iren, daß er, jverdankt“, warf Signe ein. „Gegen ſeine jugendliche männ-

ſelbſt ſchwer leidend, außerſtande ſei, auch nur einen ein- t freilich nicht
mit ſeinem Kollegen Doktor Germering zu verſtändigen, Iſt er wirklich ſo ſchön?“ fragte Erika Darauf
der ohne Zweifel ſehr bald im Landhauſe erſcheinen würde. habe ich noch gar nicht geachtet

Nach einer halben Stunde traf der junge Arzt ern. Dann biſt du eine bewunderungswürdige Ausnahme
Er war noch nie auf Lindenhöhe geweſen, und außer deines Geſchlechts
Erika, die werktätig an einigen von ihm geſchaffenen Wohl- zutun, um es zu ſehen.“
fahrtseinrichtungen teilgenommen, kannte er keinen der Be D ütſchke kam, um Erika eini e Wünſchewohner perſönlich. Es gab eine kurze, ernſte Begrüßung t 4 r g Wü iſchezwiſchen ihm und Achim, und als währen d ihres Ge-à Si tung r allein waren. trat Achim mit ſor volleſprächs Signe ins Zimmer trat ſtellte ihn der jungs t lch iit ſorgenvollemMaler ſeiner Gattin vor.

Doktor Germering verbeugte ſich förmlich. Und Frau Weile
Signe ſagte: „Wir ſind in großer Sorge,
und ſetzen alle Hoffnungen auf Jhre Hilfe.“

Heute morgen 4 Uhr entschlief sanſt
unsere hebe, gute Mutter, Schwieger-
mutter, Grobmutter, Schwester und Tante

Frau Martha Heer
geb. Scharre

im 72. Lebensiahre.
In tiefer Trauer:

Willy Krausse und Frau
Gertrud geb. Heer.

Wilhelm Heer.

Merseburg, Nordhausen,
den I. März 1923.

Die Trauerfeier findet Sonnabend um
t2 Ohr im Hause statt. Die Beisetzung
erfolgt in Wejibentels,.

Bekanntmachung.
Tagesordnung

für die Sitzung des Zweckverbandsausſe huſſes
Leung am Montag, den 5 März 1923, abends
7 Uhr in LeungWerke, Bau M 617 (Sitzungs-

zimmer):
l. Neubau einer Hochſpannungsleitung der

Lanökraftwerke Kulkwitz längs der Merſe-
burgerſtraße

2. Ausübung des Aktienbezugsrechtes der
Mübag.
Verwaltuungsgebäude.
Verpachtung von 2 Grundſtücken.
Verkauf eines Grundſtückes.
Perſonalangelegenheiten.
Anträge und Wünſche

Leunga-Werke, den 28. Februar 1523.
Der Vorſitzende des Zweckverbandes Lenng.

Cornely
Die Scopauer Nutzholzverſteigernng

findet am Dienstag, den 6. März d. Js,
vormittags 10 Uhr,

die Brennholzverſteigerung
am Mittwoch, den 7. März, vormittags
Il Uhr ſtatt.
Beglaubigte Schecks werden in Zahlung

genommen.
Sammelplatz: Weſtausgang zu d völzern.

Rittergut Seopau.

Freiwillige Auktion.
Sonnabend, den 3. März d Js. ab vor

mittags 10 Uhr. verſteigere ich im Gaſthauſe „Zur
Funkenburg“ in Merſeburg öffentlich meiſtbietend
gegen bar u a: 2Kleiderſchränke, Kommode mit u. ohne
Mlasaufſatz, 2 Soſa, Auszieh-, pol. ovaler u. andere
Tiſche, 8 Stühle, 2 Spiegel, Wanduhr, Küchenſchrank,
-tiſch, Stehpult, 4 Bettſtellen mit und ohne aurgtze,
20 RNachttiſche: Ladeneinrichtung (Tiſch, Tafel, Re
gal, Glaskaſten); Faulenzer, weiß. Stubenwagen,
Kanonenofen, Gaskocher, Treppen- u Oebſterleiter, g
Küchen und ſorſtiges Haus und Wirtſchaftsgerät;Kleidungsſtücke (Anzüge, Konfirmations- und andere

Kleider, Bluſen, Herrnhoſen und Mäntel ete Damen-u. Herrenſchuhe. Alberi Franke, beeid. Auktionator.

a i

FlügelFs gebraucht
kauft und erbittet Angebote möglichst unter An-
gabe des Fabrikats und Alters des Instrument-

(Tafelklaviere werden nicht gekaut.)
C. A. Klemm, Ueipzig, Neumarkt 26. Ferar. 22 096.

des Walter Schmidt

mine e Gerhard, Weißenfels.

Fabrikonten, ſuchen eie

zu übermitteln, und ſie verließ das Zimmer.

das Fenſter, während Signe im Lichtkreis der
Stehlampe in einer Zeitſchrift zu blättern begann.

jch wiegen ſie; dann klang es vom Fenſter her:

des

Als ſie

Man braucht doch nur die Augen auf-

Arztes

Geſicht an
elektriſchen

Eine
„MirHerr Doktor, iſt ſehr bange um den Vater. Nie ſah ich innerhalb weniger

iden ſolche Veränderung in eineem Menſchenantlitz.“

„Daß er ſchwer krank iſt, wußten wir doch. Aber ich
glaube nicht daran, daß es jetzt ſchon zu Ende geht. Er
wird noch Zeit genug behalten, ſeine liebevollen Pläne
auszuführen.“

„Was für Pläne, Signe?“
8 „Er hat die Abſicht, dir und deinen Geſchwiſtern euer

Erbe zu verſagen. Nicht einmal der geſetzliche Pflichtteil ſoll
euch vergönnt ſein.“

„Wie kommſt du auf ſolche Vermutungett?“
„Jch hörte es heute aus ſeinem eigenen Munde. Das

Haus und das Vermögen alles will er noch zu Lebzeiten
für einen gemeinnützigen Zweck verſchenken: er wartet
nur auf die Ankunft eines alten Freundes namens Benne-
witz, um die Schenkung notariell feſtzulegen.“

„Juſtizrat Bennewitz war von jeher ſein einziger Ver
trauter. Das ſagte er dir?“

„Ja. Und wenn ein Juſtizrat ſeine Hände im Spiel
hat, werdet ihr vermutlich mit einer ſpäteren Anfechtung
nicht viel ausrichten.“

„Was ſollten wir denn anfechten? Kann der Vater
mit ſeinem Beſitz nicht machen, was er will?“

„Du nimmſt die überraſchende Nachricht merkwürdig
ruhig auf! Es ſcheint dir ganz gleichgültig, dein Eigen-
tum an fremde Leute weggeworfen zu ſehen.“

„Gleichgültig nicht, Signe, aber ich kann doch meinem
Vater das Recht dazu nicht beſtreiten.“

Du wollteſt es alſo geſchehen laſſen, daß wir unſecg
Leben lang Bettler bleiben?“

„Wir werden in Zukunft ebenſowenig Bettler ſein,
als wir es, bis heute geweſen ſind.“

„Ja, durch mein Verdienſt. Wenn ich es nun aber
eines Tages ſatt bekäme, mich für dich zu bemühen?“

Achim wandte ihr mit einer raſchen Bewegung den
Kopf zu. Heiß war ihm das Blut ins Geſicht geſtiegen:
„Siehſt du es ſo an? Fühlſt du nicht, wie du mich damit
beſchimpfſt?“

„Mein Gott, es iſt doch die Wahrheit. Und du haſtes dir bis jetzt ganz gerne gefallen laſſen. Jch wünſche
aber durchaus nicht, daß es für immer ſo weitergeht
Jch will nicht zu gutverletzt als die ſchmählich Betrogene
daſtehen.“

(Fortſetzung folgt.)

Günstigeingekaufte nurbessere u. beste

HERREN-SPOFFE

Loden- Bekleidung

Cheviot Kammgarn Homespune
besonders vorteilhaft weilt unter Tagespreis

hertna Ernst Rulffes
Tuch- Handlung Herren-Sehneiderei

Familten Nachrichten.

Vermählt. Otto Müller
u. Elly Müller geb. Raſen
berger, Weißenfels FranzBarichs u. Frieda Barichs en Damen-Jacken
geb. n Weißenfels en
und Uichteritz.Verorden. iegbeth in Wolle und Kunstseide

Gestrickte

i. Frau, Meuſchau; ClaraHeſſe, 55 9J., Weißenfels Jumper blusenschoner
Wilhelm Beau, 41 Jahr, 9Weſens Hu Bey berchtesgadener Jäckchen

21 yrf Wi eChaidorf ilhel einpfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

R. Se inee Nach
K F. FPber mann

Abſatz Ihrer Fabrikate 2
Ich übernehme General

tialle a. Gr. Steinstr. 34.Vertretung f. Groß Ber
lin. Bei Groſſiſten u. Expor
teuren guteingeführt. Büro,Sagerrinme, Perſonal, Te W
lefon vorhanden. la Refe-
renzen. Gefl. Angeb. an
8schitzer, enSchmidſtraße

Komme zum Verkäufer
Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſtenTagespreiſen Gegen Z.
ſtände aus

Kaufe Briefmarken,
Sammlungen, Raritäten, alte Briefſchaften
bis 1870. Zahle aller höchſte Preiſe.

ar. Ja

Gold, Gilber, Platin
ſowie Auechſilber.

Hugo Jänicke,

prima ſchwere oſtfrieſiſche,
desgleichen Simmentaler

Küßhe und kulben
preiswert

Sonnabend. den 3. März ſteht wieder eine Auswahl

Dürrenberg a. S. im „Goldenen Hahn“ in Merſeburg zum Setwagſ.

Saſeeger A. Kobert Aming. Tel. 240. Otto heumann.

Damen Fahrrad B. U. 100 an die Geſchäftsſt. d.

glaoterllkleral-Pertreter
n en z. o von führen der deutſcher Likör-
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. firma für den Reg.-Bez. Merſeburg

für ſofort geſucht. Angebote unter
Ztg.

Jbrge faſt neu, ſowie
r Kal. 16, feine

Kinder Klappſtuhl preis-

Corbetha, bei zeitgemäßem Lohn für ſofort ge

e Tüchtiges älteres Mädchen
wert zu verkaufen oder einfache Stütze K gut bürgerlichen Haushalt

ſucht.
Bahnhofſtraße 87, p. l. Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

ma

Monats Verſammlung
im Bootshauſe.

Sonntag, von 4 Uhr ab
Konzert.

Stabtiheater Halle

Freitag, abds. 7.30 Uhr:
Frautz ins

d.D. Freneg,
d d. 2. d. Ms.

abends

8 Uhr,

Sonnabend, abds. 7 Uhr:er vt. Wihst du in ſchonen Schuhen
Gutsbeſ
100 000 M. u. Ausſteuer

Wondein musst du mirTochter 34 J 4t 2 2 8w. bald Heirat, a. Wtw.
Näh. Frau Zeckey, Leip-

Charlottenitr. 9
Rü

2 7zig
sie bdehondeln!

ckporto) D. .S„]ſCſcc-—

Es

kammer lichtspiele Hodernes lheater
Mitreretrass e lel. 529. r. Kitterstrasse l
Programme von Freitag bis Montag.

J v dMarie Antoilnette? Der unheimliche Gast!
Die Geſchichte einer unglücklichen Schauriges Abenteuer aus den
Königin in 1 Vorſpiel und 6 ge Bergen in 5 ſpannenden Akten
waltigen Akten. Der größte Prunk- mit Lotte Löring und Lutz Götz-
film der Saiſon mit der bildſchönen

Diang Karenne!m u t 9Reich an Senſationen aus der Der Taugenichts
franzöſiſchen Revolution, überaus Die Geſchichte von der ſchönen
ſpannende Handlung. Bilder von plquen Donau nach Motiven der
fabelhafter u. unverqgeßl. Wirkung. Rovelle J. v. Eichendorf: Aus
Wunderbare Muſikbegleitung! dem Leben eines Taugenichts“.

Anfang 5 und 7 Unr sonntags 5 Uhr.

EREINIGTE S

wird höflichſt gebeten, auch die Rachmittags- Vorſtellung zu beſuchen.

erſter Verein Merſeburg. bohe baderraumn

Leitung:

in Beth's Theaterſaal für Jnhaber, der Mit-Kiersk grien Abtl. bis II (weiß, rot, grün) Platz Billig für Streuzwecke!

verteilung an die Mitglieder, die ihre Mitgliedskarten 2000 Ztr. Heioekraut,
zur Eintragung der Platznummern vorlegen müſſen erd und wurzelfrei, guter
und Verkauf von Stehplätzen an Richtmitglieder von Stroherſatz, offer. Str. 925.
Wontag, den 5. März an bei Herrn Pouch. wagaonweiſe Richard

Für die anderen Abteilungen werden die
Aufführungstage noch bekannt gemacht.Sitzplatz 400 Mk, Stehplatz 300 Vik. III Naumann

Der Vorſtand.

T gegen angemeſſene Ent„Das Konzert ſchädigung fofort zu mieten
Auſtſnie e un Bahr geſucht.Luſtſpiel von F erpran n ah Merseburg er Bin- und
Dr. Edgar Groß (Halleſches Stadttheater) Verkaufs zentrale.

am 7. März. abends 7 Uhr Telefon 395.

Kauffmann, Mag deburg

ſucht Unterricht in

h Schreibmaſchine undStenographie
(Stolze-Schrey). An-

4 gebote mit Preisan-i z e Il ren gabe unt. S. 3 an
die Exp. dieſes Blattes.

Ordentliches, älteresAſche-Fuhren vHausmädchenwerden billigſt ausgeführt

ge ücht.

rrau füeberer,

1

Wilhelm Prophet, r zum ſofortigen Antritt
v

Riſchmühle.

2



vauten,

Beilage zu Nr. 51 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 1. März 1923

Die Koſten der Kheinſandbeſehung,
Die Koſten zerfallen in zwei Teilg:
a) Ausgaben der Beſatzungsmächte für

truppen,
b) Ausgaben, die dem deutſchen Reiche durch Leiſtungen

für die interalliierte Rheinlandskommiſſion und die Be-
ſatzungsarmeen des Rheinlandes erwachſen.

Zum Punkt a ſind den Beſatzungsmächten
eigenen amtlichen Mitteilungen Ausgaben für
ſatzungsarmeen in folgender Höhe entſtanden:

1918 bis 30. April

ihre Beſatzungs

nach den
ihre Be

Zeitraum: 11. November 1921:
Frankreich 1 042 749 136. 29 Goldmark,
England 901 458 834.50 Goldmark,Belgien 177 644 055. 12 Goldmark,
Jtalien 10052 166.94 Goldmark,Amerika 1 010 614 173.53 Goldmark.
Ge ſamtſumme 3 142 518 366. 38 Goldmart.

Zeitraum: 1. Mai 1921 bis 30. April 1922:
Frankreich 164 160 011,96 Goldmark,
England 10 786 860,21 Goldmark,
Belgien 35 644 132,34 Goldmark,
Amerika 56 159 991,27 Goldmark.
Ge ſamtſumme 266 750 995,78 Goldmark.

Für den Zeitraum vom 1. Mai 1922 bis zum Jahres
ende 1922 liegt bisher noch kein amtliches Material vor. Nach
oberflächlicher Schätzung glaubt man mit einer Ausgabe von
200 Millionen Goldmark rechnen zu müſſen. Demnach werden
die Geſamtausgaben der Beſatzungsmächte für ihre Truppen
ungefähr 3,6 Milliarden Goldmark ausmaäachen.

Hierzu kommen die unter b angeführten
ſetzen ſich zuſammen aus Ausgaben für:

1. Die Jnteralliierte Rheinlandkommiſſion:
2. Unterhaltung der Beſätzungstruppen, Requiſitionen,

die Errichtung von Bordellen, Soldatenheimen, die Beſchlag-
nahme land wirtſchaftlicher Flächen für Flugplätze, die Koſten
für freie Benutzung von Theatern, für die Einquartierung
der Beſatzung und die Koſten für die Lieferung von Ver
pflegung uſw.

3. Grundſtückser werbungen

Koſten. Sie

für Neubauten und Um

4. Jnſtandhaltung der Baulichkeiten,
Unterhalt der5. Beſchaffung und

ſtände,
6. Betriebskoſten (Heizung uſw.),
7. Geſchäftsbedürfniſſe,
8. Poſt-, Telegraphen- und Fernſprechgebühren,
9. Transport und Sachleiſtungen der Eiſenbahnver-

waltung.
Die Ausgaben für alle dieſe unter b genannten Koſten

hatten folgende Höhe:

Einrichtungsgegen-

z 2

Zeitraum: I. November 1918 bis 30. April 192 nicht Material liefern. Wenn Herr Ledebour das Prole-
8,24 Milliarden Papiermart. tariat auffordert, in Deutſchland die Macht zu ergreifen,

Zeitraum: 1. Mai 1921 bis 30. April 1922:
6,38 Milliarden Papiermark.

Zeitraum: 1. Mai 1922 bis 30. September 1922:
10,21 Milliarden Papiermark, insgeſamt alſo:
24,8 Milliarden Papiermark.

Dieſe Summe gibt noch inſofern ein ungengaues Tugr
als bei ihr der rückgängige Wert der Mark keine Berück-
ſichtigung gefunden hatte, der natürlich vom 11. November
1918 bis 30. April 1921 bedeutend
Zuſammengenvommen

höher war als heute
ergibt ſich, daß für die Berſatzungs

armeen im Rheinland ſeit dem Waffenſtillſtand bis Ende
Dezember 1922 mindeſtens 5 Goldmilliarden aufgebrächt
werden mußten. Die Ausgaben für die Beſetzung weiterer
deutſcher Gebiete (Duisburg, Düſſeldorf und Rüuhrort) ſind
in dieſer Summe nicht enthalten.

Es iſt ausgerechnet werden, daß jede Kompagnie
Ententetruppen am Rhein durch die von ihr verurſachten
Koſten jährlich den Wiederaufbau eines franzöſiſchen Dorfes
verhindert.

Jm Gegenſatz zu dem Luxus der Rheinbeſatzung iſt
Tatſache, daß ein Sechſtel des deutſchen Volkes ganz oder
teilweiſe auf öffentliche Unterſtützungen angewieſen iſt.

Miniſter Heßler gegen die binke,
Erledigung des Heeresetats.

Berlin, 27. Febr.
Bei der zweiten Leſung des Etats des Wehr miniſteriums

im Reichstag behauptet Abg. Ledebour (b. k. F.), daß die
Reichswehr weiter Fühlung mit Orgeſchbanden halte. Abg.
Künſtler (Soz.) verlangt vom Wehrminiſter eine offene Er-
klärung, ob noch immer Verbindungen von Offizieren
zu verbotenen Organiſationen beſtehen

Reichswehrminiſter Dr. Geßler erklärt, die Bevölke
rung des Ruhrgebiets habe ein Recht darauf, daß wir nicht
in ihrem Rücken einen törichten deutſchen Streit entſtehen
laſſen, u. daß ihr nicht Schwätzer und Skribenten in den Rük
ken fallen. Es iſt richtig, daß von gewiſſen Leuten alle mög
lichen Kriegspläne ausgeheckt werden, leider auch von ver
antwortlichen Leuten der Linken. Von Rußland kann dem
deutſchen Proletariat keine nennenswerte Hilfe kommen.
Es kommt nicht nur auf Waffen, ſondern auch auf Nah-
rungsmittel an. Der Wehrminiſter hielt die Agi—
tation, die jetzt in Deutſchland, vor allem in Arbeiterkreiſen
mit der ruſſiſchen Hilfe getrieben werde, für ſehr bedenk
hich. Die Ueberwachung der Verbände ſei Sache der poli
tiſchen Polizei Der Miniſter erbittet Einzelmaterial und
ſtellt feſt, daß vvon zehn vorgebrachten Sachen neun un-
wahr ſeien. Von der Reichswehr müſſe unbedingter mili-
täriſcher Gehorſam verlangt werden. Alle die bean
ſtandeten Organiſationen werden immer wieder bedründet
mit der ſogenannten Gefahr eines Putſches von links (Zu-
ruf links: Die iſt doch nicht ernſt zu nehmen!). Der Anſicht
bin ich auch. Die Linke ſollte vorſichtig ſein und der Rechten

dann können ſie ſich nicht wundern, wenn das Bürgertum
ſich wehrt. Jn München haben die Kommuniſten ja auch
vom ſozigliſtiſ Miniſter un die Aufhebung des Aus
nahmezuſtandes verlangt, damit ſie die Revolution machen
konnten. Das Bürgertum läßt ſich doch nicht abſchla ch
ten. Eine Fortentwicklung iſt nur möglich auf dem Boden
der Verfaſſung. Von einer internationalen Verſtändigung
der Arbeiterſchaft ſei wenig zu erhoffen. Wir kommen nur
weiter, wenn die Tugenden wieder entwickelt werden,

die das preußiſche Königtum in ſeinen großen Zeir
ten gezeigt hat. (Beifall.)

Abg. v. Gallwitz (Dnutl.): Jch habe das Wort er-
beten, um gegenüber den vielen ſchiefen Urteilen, Verdäch-
igungen und Aufforderungen- zur Verfolgung die in letzter
Zeit gegen die nationalen Verbände und Selbſtſchutzorgani-
ſationen in und außerhalb dieſes Hauſes erhoben ſind, unſer
tiefes Befremden und Mißfallen zum Ausdruck zu bringen.
Wir ſchätzen die Bedeutung und die Ziele unſerer nationalen
Verbände anders ein und ſind überzeugt, daß ſie lediglich
vaterländiſchen Zwecken und dem Schutz von Beſitz und
Ordnung dienen Dies näher auszuführen, behalten wir
uns vor für einen Antrag, den wir zu ſtelken beabſichtigen
zu den ſogenannten Schutzgeſetzen, die ja den Boden für die
Verfolgung der Verbände abgeben.

Nach weiteren Reden der Abg. Fröhlich (Komm.) und
Ledebour (b. k. F.) ſchließt die allgemeine Ausſprache. Nach
kurzer Einzelberatung wird der Herresetat erledigt.

ßer bundtog gegen die nene Geireideumgge.
Jm Landtage wurde am Dienstag die Ausſprache über

die fortdauernden Ausgaben des land wirtſchaftlichen
Etats zu Ende geführt, ohne daß weſentlich neue Geſichts-
punkte vorgebracht wurden. Jn einer großen Reihe von
Abſtimmungen wurde über etwa 70 Entſchließunganträge
beſchloſſen. Die Anträge des Hauptausſchuſſes betr. die
Beſtrafung wegen Nichtab lieferung von Umlage-
getreide und die Bezahlung desſelben wurden mit den Stim-
men ſämtlicher Parteien angenommen. Ein demokrartiſcher
Antrag, dahingehend, falls eine Getreideumlage auch im kom-
menden Wirtſchaftsjahre noch notwendig werden ſollte, die
Preiſe ſo feſtzuſetzen, daß ſie die Produktionskoſten decken,
wurde mit 120 gegen 104 Stimmen abgelehnt, dagegen
ein Antrag des Hauptausſchuſſes angenommen, auf die
Reichsregierung hinzuwirken, daß von eder weiteren
Umlage in Getreide Abſtand genommen werde.
Zum Geſetzentwurf betr. den Austauſch von Stickſtoffdünger
gegen Getreide im Wirtſchaftsjahre 1923 24 wurde ein Aus-
ſchußantrag, von jedem Austauſchzwange abzuſehen,
angenommen. Zu derſelben Frage wurde ein Zentrums
antrag auf Sicherſtellung des Stickſtoffbedarf-
durch Erhöhung der Jnlandsproduktion angenommen ein
weiterer Zentrumsantrag auf unverzügliche Herausgabe eines
auf die Domäneneinnahmen gegründeten wertbeſtändigen Pa-
piers Roggenrentenbriefe wurde dem land-



wirtſchaftlichen Ausſchuß überwieſen.
Annahme Anträge wegen Freigabe der Zucker wirtſchaft,
Beſeitigung der Beſteuerung des K. indeserbes un vegen ge-

Weiter gelangten zur

en Sanktionierung der Anerbenſitte. In amentlicher
Abſtimmung wurde ein demokra ſiſcher Antrag, die ſelbſländfge
Aeckernahrung nicht auf die Größe eines wirtſchaftlichen
Zwergbetriebes, ſondern ſo hoch feſtzuſetzen, wie es ein nor
maler bäuerlicher Familienbetrieb erfordert, mit 191 gegen
46 Stimmen angenommen. Kommuniſtiſche Anträge auf Ent
eignung des Großgrundbeſitzes und Auflöſung der Tech-
niſchen Nothilfe wurden abgelehnt. Schließlich wurde
noch der Antrag der Deutſchen Volkspartei auf Beſtel-
lung einer Referentin im land wirtſchaftlichen Miniſterium
angenommen.

Politiſche Rundſchau
Die freiſprechung des Kapitünleutnant

von Killinger vom Reichsgericht beſtätigt.
Als Mörder des Reichstagsabgeordneten Erzberger, der

am 26. Auguſt 1921 bei Griesbach durch Schüſſe getötet
wurde, ſind ſeiner Zeit der Kaufmann Heinrich Schulz
aus Saalfeld und der Oberleutnant zur See a. D. Tilleſſen,
der Bruder des im Rathenaumordprozeß wegen Unterlaſſung
der Anzeige des mit verurteilten Leutnants Tilleſſen, ermittelt
worden. Beide ſind bald nach der Tat geflohen. Gegen
Kapitänleutnant Manfred von Killinger iſt nachträglich
Anklage wegen Begünſtigung der Mörder erhoben worden.
Das Schwurgericht Offenburg, vor dem die Sache zur Ver-
handlung kam, ſah nicht für erwieſen an, daß Killinger
von der Tat des Schulz und des Tilleſſen Kenntnis gehabt
vat, als er mit ihnen verkehrte und ihre Koffer in ſeiner
Wohnung unterſtellte. Das zum größten Teil von Arbeiter-
vertretern beſetzte Schwurgericht erkannte deshalb am 13.
Juni 1922 auf Freiſprechung des Angeklagten.

Gegen das freiſprechende Urteil hatte die badiſche
Staatsanwaltſchaft Reviſion beim Reichsgericht eingelegt. Die
Reviſion, die die unvorſchriftsmäßige Beſetzung der Ge
ſchworenenbank rügte und auch die Frageſtellung bemängelte,
ſtand auf ſo ſchwachen Füßen, daß ſie nicht einmal von der
Reichsanwaltſchaft unterſtützt wurde. Unter anderem be
hauptete ſie, es ſei deshalb zu einem Freiſpruch gekommen,
weil die Geſchworenen gefragt worden ſind, ob Killinger
den Tätern ſeinen „Beiſtand“ zu der Tat zugeſagt habe,
die Frage aber auf Begünſtigung hätte lauten müſſen.
Der Vertreter des Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Lütgebrune,
vegntragte gleich dem Reichsanwalt die Verwerfung der
Reviſion. Der Erſte Strafſenat des Reichsgerichts hat dem
entſprechend erkannt und die Reviſion der badiſchen Staats
anwaltſchaft verworfen.

Ruhrſpenden.
Die Ruhrſpende der Deutſchen Oſtaſiens hat außer

anderen Beträgen noch folgende namhafte Beträge ergeben:
506 Pfund Sterling aus Peking, 250 Pfund aus Hankow
380 Dollar Gold aus Changſha, 150 Pfd. Sterl. aus Tſing-
tau, 130 Pfund Sterling aus Charbin, und 300 Pfund
Sterling als zweite Spende aus Tientſin, ferner 630 Pfund
Sterling aus Kobe und 5000 Yen aus Tokio; der Geſamt-
betrag der Ruhrſpende der Oſtaſien- Deutſchen erreicht damit
fafßſ 6000 Pfund Sterling (faſt 1 Milliarde Mark).

r iſt eingegangen aus einer Sammlung der Deut
ſchen in Middelburg 300 Gulden (2 700 000 Mark), aus einer

Sammlung in Petersburg 2 300 000 Mark und 5 Dollar
ſowie 11 engliſche Pfund; aus Glasgow 11 Millionen Mark,
aus Sammlungen in der Tſchechoſlowakei weitere 20 Mil-
lionen Mark (nach früheren 273 Millionen); aus einer
Sammlung des Ortsrats in Eger 19000 000 Mark, worin
eine Spende des Stadtrats in Eger von 1 Million Mark
enthalten iſt, aus Sammlungen in Wien rund 39 Millionen
Kronen.

Aus einer Sammlung der Reichenbacher Zeitung wur-
den dem Oberbürgermeiſter von Berlin zugunſten notleiden-
der Kinder weitere 56 Millionen Mark überwieſen.

Von der Bevölkerung des Memelgebietes ſind bisher
1 Million 600 000 Mark für die Ruhrhilfe eingegangen.

Die Newark Quarter Collection, die ſchon ſeit zwei
Jahren in Lindenfels in Heſſen ein Erholungsheim für
unterernährte Kinder unterhält, hat telegraphiſch 2 Millionen
Mark als Ruhrſpende dem Reichskanzler überwieſen
und Frau Oechſner, Brooklyn, überſandten 100 Dollar für
die Notleidenden im Rhein- und Ruhrgebiet.

Lurd Curzon über die Weltlage.
London, 28. Februar. Lord Curzon ſprach am Diens-

tag Abend über die politiſche Lage. Jn großen Zügen
entwarf er ein Bild der allgemeinen Weltlage, das voller
Hoffnung war inbezug auf England, die Türkei, Polen und
die Tſchechoſlowakei, Oeſterreich und Jtalien. Es gäbe aber
auch ſchwarze Flecken auf der internationalen Lein
wand: Rußland, der nahe Oſten und ſchließlich die Ruhr.

England ſei in allen Teilen der Welt von langwierigen
und unwillkommenen Aufgaben in Anſpruch genommen,
in gefährliche und koſtſpielige Aufträge verwickelt und ſtehe
im Ruhrgebiet einer ſchwierigen und beſorgniserregenven
Lage gegenüber, die das Wirtſchaftsleben der Welt ſchwer
trübe und gefährliche Rückwirkungen auf ſoziale und indu-
ſtrielle: Probleme ausübe. Er glaube, daß die öffentliche
Meinung Englands die britiſche Politik in der Ruhrfrage
verſtehe und unterſtütze und mit der Regierung darin über-
einſtimme, daß der franzöſiſche Einmarſch in das Ruhrrevier,
ob mit Recht oder Unrecht, auf jeden Fall unklug war, und
daß England auf dem richtigen Wege ſei, wenn es ſeine
Truppen ſolange wie möglich am Rhein belaſſe, da England
ebenſo wie andere Mächte an der Löſung des Reparations
problems intereſſiert ſei. Die Löſung ſei nicht Frankreich,
Belgien und Jtalien allein vorbehalten; ſie ſei ein inters
nationales Problem und er glaube und hoffe, daß die
Löſung durch eine internationale Unternehmung erfolgen
werde.

Nach Wilnarr Muſter.
Warſchau, 28. Februar. Jn dem von Polen beſetzten

Teile der neutralen Zone herrſcht Ruhe. Dagegen iſt es in
dem litauiſch gebliebenen Teile zu Erhebungen durch pol-
niſche Aufſtände gekommen.
ſtellungen wird verſichert, daß es ſich dabei um lokale
Kämpfe ohne irgendwelche Bedeutung handle. Dagegen laſſen
ſich die rechtsparteilichen Blätter melden, daß es ſich um
eine regelrechte polniſche Aufſtandsbewegung handle mit
dem Ziele, die polniſchen Ortſchaften des Litauen zugeteilten
Gebiets nicht von Polen abtrennen zu laſſen.

190 000 Arbeitsloſe in der Tſchecho-Slowakei.
Prag, 28. Februar. Jm Abgeordnetenhauſe wurde bei

der Verhandlung der Interpellation über die Wirtſchaftskriſe
mitgeteilt, daß die Zahl der Arbeitsloſen im Jannar dieſes
Jahres 190 000 betrug.

Jn regierungsoffiziöſen Dar

Herr

Annahme vers tſchechiſchen Republik Schutzgeſetzes.
Prag, 28. Februar. Das Sondergeſetzt zum Schutze der

Republik wurde mit einigen Aenderungen, welche insbe-
ſondere eine Erleichterung für die Preſſe betreffen, vom
Ausſchuß angenommen und wird in vorausſichtlich ſcharfer
Oppoſition der Minder it im Abgeordnetenhauſe zur Be
ratung kommen.

Bunte Zeitung
Krakowiak.

Der Weſtfale hat auch Humor. Dafür das folgend
Lied, das in den erſten Wochen der Ruhrbeſetzung in tau-
ſenden von Exemplaren von Hand zu Hand ging:

Poänkarre der Olle
Js ſich ganz doll auf Kolle.
Soll ſie ſich ſelber hacken,
Sonſt kriggt ſich was auf Backen!
Franzmann kam wie beſeſſen
Mit Schießgewehr nach Eſſen,
Futſch war däm Syndikat,
Da haſte däm Salat!
Wann Franzmann fährt auf Reiſen,
Tut ihm däm Zug entgleiſen,
Wann Franzmann ſagt: „Jch bitt“,
Macht Eiſenbahn nicht mit!
Nach Ruhr kam er gegangen
Und will ſich Kollen fangen,
Da kriggt ſich Ruhr Franzos,
Das macht ihm was in Hos!
Eh Franzmann kriggt hier Kollen,
Soll ihm der Deubel hollen,
Däm Kumpel bleibt zu Haus
Und lacht däm Franzmann aus!

Heute ſingt der Weſtfale keine Spottlieder mehr. Wut
und Haß würgen ihn zu ſehr in der Kehle Das nächſte
Lied, das er ſingt, wird vermutlich nach einer anderen Melp-
die gehen, die den Franzoſen verflucht unangenehm in den
Ohren klingen wird.

Richter, die ſich ſelbſt beſtrafen.
Ein ergötzlicher Vorfall wird aus Nairoli, der Haupt-

ſtadt der britiſch-oſtafrikaniſchen Provinz Ukamba, gemeldet
Jn einem der Berglandsbezirke der Kolonie wirkt der dort
praktizierende Arzt als Beiſitzer bei den Verhandlungen
des Polizeigerichts. Der Richter und er ſelbſt hatten ſi
nun eines Verſtoßes gegen die Polizeiordnung ſchuldig ge-
nacht, da ſie abends Rad gefahren waren, vhne die Laterne
anzuzünden. Sie beſchloſſen, ein ſtrenges Exempel auf-
zuſtellen, wobei feſtgeſetzt wurde, daß der eine über den
anderen zu Gericht ſitzen ſolle. Zuerſt verhandelte der
Richter in der Strafſache gegen den Arzt und verurteilte ihn
zu fünf Rupien Geldſtrafe. Dann kam die Reihe des
Richterſpruches an den Arzt, der nach dem Verhör des An
geklagten Richters dieſen zu 50 Rupien Strafe verurteilte.
„Jch muß Jhnen eine hohe Strafe auferlegen, erklärte er
bei der Urteilsfällung, „in der Hoffnung, dadurch einem Un
fug einen Riegel vorzuſchieben, der zu einer öffentlichen
Unſitte auszuarten droht. Jſt es doch heute S zum
zweiten Male, daß ſich das Gericht mit dem Verſtoß
die Verkehrsordnung, die das Fahren ohne Licht in
Abendſtunden verbietet, beſchä muß.“
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